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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
Lusaabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
AboiineuicutSPreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,
v ' erlelsäkrlick Mk . 2 . 10. In der Errcditton und den Ablagen abgeüolt , monatlich

der Post bestellt und dort aboebolt Mk. 2 . 10, durch den Briefträger* ' ’
ms Haus gebracht Mt . 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Exvedition «
Luffenstraße 24.

Telefon : Nr. 123. — Postzeitungsliste : Nr. 8141.
Svrcchsnmden der Redaktion: 12—1 llhr mittags

Redaliionsschlust: V, 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal. Inserat «
billiger . Bei größeren SKvträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -
scraken filr nächte Rümmer vormittags »/,g Uhr. Größere Inserate müssenkr ttfcr - ■ — -

*cu j .n uuai ic v'iuiiimvt . yuvmuuiy ? / z s vä/COgcte ^ UlCCCttC TTtUl| Cft
zuvor , soäte stens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäfts stunden

Expedition: vormittags •/, »- 1 llhr und nachmittags von 3—'/, ? Uhr.
tags zuvor
der

l^ r . 149 . Karlsruhe , freitag den 30. Juni 1905 . 25. Jahrgang .

Das Vorspiel einer neuen
Zu ebtbausvor läge .

Reif für das Herrenhaus ist die Berg-
arbeiteriwvelle der preußischen Regierung in der

die sie vom Abgcordnctenhauseerhalten hat !
Die unveränderte Annahme des Entwurfes durch
eine starke Mehrheit ist das Resultat der jüngsten
Herrenhanssitzniig. Teils , weil das Gesetz in seiner
jelügen Gestalt überhaupt unerheblich , teils , weil
,,das Unglück mm einmal geschehen" und „ die
Autorität der Slaatsregiernng engagiert" sei . er¬
klärten die Redner einer nach dem andern , für das
Gesetz ftm ; ii ;ett zu wollen . Nur eine kleine Minder¬
heit wollte lieber sterben als sich dem sozialen
Königtum ergeben ; sie bestand ans einer Gruppe
von industriellen Scharfmachern unter des Herrn
Schmieding Führung und den radikalen Mäu -
n . rn de -> agrarischen Hiiiterrücks -llmsturzes, als den
v . B n s ch , Graf Roon tlsw. Fürst B ü l o io
blieb , wie es vorgeschrieben ist , Trilimphator , und
bald tauchte die flüsternde Frage ans : „ Was wird
er seit ? Herzog , Großherzog, oder am Ende Kar-
dii -.al ? "

Tie Regierung meint oder behauptet wenigstens,
daß das Gesetz . das jetzt bald in Kraft treten wird,
gut und nützlich für die Bergarbeiter sei . Für
einen Augenblick sei — entgegen der Meinung der
Arbeiter ohne Unterschied der Partei — angenom¬
men , daß dem wirklich so wäre . Dieses Gesetz ,
dos nir die Arbiter gut und nützlich sein soll, ist
beantragt ivordcn als die notwendige Folge eines
ungeheuren Streiks . Es hat dann im Abgeordneten¬
hanse, nachdem es ursprünglich nahezu glatt ab¬
gelehnt lvar, eine Gestatt angcnonnnen, von der
der Reichskanzler am Mittwoch sagte , daß sie für
die Regierung „n o ch ( !) annehmbar " sei . „ Noch
annehmbar " offenbar deshalb , weil sie nach
Meinung oder Behauptung der Regierung immer
noch einen Vorteil für die Arbeiter bedeuten solle.
Und schließlich hat das Herrenhaus erklärt, ge -
wisscrmaßen gegen seine Ueberzeugnng, für das
bseirrz stimincn zu wollen , weil cs sich in einer
paWsclien Zwangslage befinde , weil es von den
Ereignissen überrumpelt worden. weil „ daS Unglück
min einmal geschehen" sei . Vom Standpunkte der
Hrrrenhänsler gesehen , repräsentiert sich also das
fertige Gesetz als ein „ Erfolg der Sozial -
d c m 0 k r a t i e "

, als ein vom Hcrrenhause mit
heftigstem innern Widerstreben gelrährtcs Zu¬
geständnis an den Geist der großen Maste.

Wir brauchen nicht nochmals anszusi'chren , daß
w i r dieser Meinung , die für uns Sozialdemokraten
durchaus schmeichelhaft ist, nicht sind . Denn die
Praktischen Vorteile, die das Gesetz den Bergarbeitern
gewähren soll , bestehen nur in der Einbildung der
Herrcnhäuöler , die Bergarbeiter selbst, die die Tinge
besser beurteilen können als Herr v . Burgsdorfs
und Graf v . M i r b a ch - Svrquttten , haben keinen
Zweifel darüber gelassen, daß sie es als eine Be¬
leidigung empfinden , wenn man ihnen dieses
Jammer - und Schandgesetz als einen „ sozial¬
politischen Fortschritt" ausschwatzen will. Der un¬
geheure Erfolg, den die Sozialdemokratie in diesem
jetzt beendeten Feldzug wirklich errungen hat , liegt
auf einem ganz anderen Gebiete. Tie Erweckung
ungeheurer Arbeitermassen zu politischem Bewußt¬
sein , die völlige Demaskierung des preußischen
Landtags , das sind die unstreitigen Ergebnisse dieser
Aktion, und sie wiegen viel schwerer als ein dürf-
tiger Erfolg , der auf rein praktischem Gebiet er¬
rungen werden könnte .

In dieser Beziehung hat das preußische Herren¬
haus am Mittwoch ganze Arbeit getan. Mit im-
mmm — n n i trrm . .

geheurer Mehrheit hat es im Anschluß an das
Bergarbeitergesetz eine Resolution v . Burgs -
dorff angenonimen , in der die Bestrafung des
KontraktbrucheL sowie der Aufforderung hierzu und
verschärfter gesetzlicher „ Schutz der Arbeitswilligen"
verlangt wird . Das Bcrgarbeitergesetz gilt den
Herren also als nichts anderes denn als das Vor¬
spiel einer neuen Znchthausvorlage .
Daß die Preußische Gesetzgebung eine solche Vor¬
lage nur leisten kann durch einen schweren Bruch
der Reichsverfassung , ist ihnen gleich .

_
Die

juristischen Bedenken des durch Erfahrung gewitzig¬
ten Justizministers S ch ö n st e d t imponieren ihnen
nicht. Selbst das praktische Argument des Pros.
Loening , diePrenßischenGesängnisse
reichten nicht dazu aus , h n n d e r t t a u -
s e n d e „ k 0 n t r a k t b r ii ch i g e r " A r b c i t e r a n s
einmal a n f z n n e h m e n , leuchtet ihnen nicht
ein . Koste es was cs wolle, fle ivollcn ihr Zncht-
hausgesetz haben und wenn ein paar hundert
Millionen zum Ban neuer Gefängnisse bewilligt
werden müßten . Einsverren , erschießen , köpfen ,
hängen, das ist der letzte Schluß herrenhäuslerischer
^ taatsweisheit .

So kann man dem preußischen Hcrrenhause
jeden Bortvurf eher machen , als den , daß es das
arbeitende Volk nicht rechtzeitig gewarnt habe . Cs
macht ans seinem Herzen keine Mördergrube , cs
verhehlt seine wahren Absichten nicht. Es hat dem
Volk eine so gründliche Lektion erteilt, daß, wenn
es diese nicht begriffe , ihm in der Tat nicht zu
Helten wäre.

*

Das AbstiminungSverhältnis , das eine überaus
große Mehrheit für die Beibehaltung des geheimen
Wahlrechts zu den Arkeiterausschnsien ergab, ist
vielleicht zum Teile auch ans ein rednerisches Miß¬
geschick znriickznflihren , das den : Hanptvertreter der
öffentlichen Wahl, dem Grafen Roon , passierte .
Nachdem Gras Roon zuvor schon eine kurze Rede
gehalten hatte , die nach herrenhänslerischen Be¬
griffen noch leidlich vernünftig war , kehrte er als¬
bald in sichtlich stark erregtem Zustande in den
Saal zurück, um seinen Antrag ans Abschaffung des
geheimen Wahlrechts ausführlicher zu begründen.
Graf Roon erging sich jetzt in Tiraden gegen „das
Unglück , das allgemeine gleiche Reichstagswahl'
recht" und gegen die „ Inden - und Umsturzpresse " ;
er sprach fast reinen Pücklerstil , er erklärte, daß sich
das Herrenhaus der Sozialdemokratie gegenüber
in einer „ schmachvollen Defensive " befinde und
schrie dabei, daß die Wände bebten . Als er end¬
lich mit einigen langgezogenen Tönen schloß, die
in deutlicherer Artikulation etwa bedeuten wurden :
„ Das geheime Wahlrecht muß RrrrrrranS ! ! " sah
man unter den aufmerksamen Zuhörern viel
lächelnde Gesichter . Tie Zahl derer, die für den
„ Antrag Roon" stimmen wollten, blieb west hinter
allen Erwartungen zurück. Daß allzuviel von
II e b e l ist, ist eine alte Wahrheit ; sie gilt sogar
auch für das preußische Herrenhaus I

Badifebe Politik .
Ordentlich beruhigt

fühlt sich das Zentrum , daß die Berggesetznovelle
unter Dach und Fach konrmt . Run glaubt man
den Stiel nmdrchen und die Sozialdcmokratte des
Gaukelspiels beschuldigen zu können . So schreibt
der „ Freiburger Bote "

, den lvir unlängst zweimal
hintereinander der Lüge überführt haben, ohne
daß er darauf auch nur mit einer Silbe reagierte,
der Abg . Sachse habe auf der Generalversamm¬
lung die tatsächlichen Vorgänge auf den Kops ge¬

Diamantftadt .
Roman von Hermann HeijermanS .

63 ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.^

» Sie hätten 'n heut' nacht müssen laufen lassen, "
sagte Mijntje.

» Hab' '
ch

' u denn nich laufen lasten — Hab ' ' ch
n » ich laufen gehört ?"

» Lassen Se mich mal probieren," sagte Eleazar,und er machte einen Versuch, der die Frauen vor
Allst mit den Augen zwinkern ließ . Fest drehend

- schraubte er den Hahn los. daß das Spundloch
sichtbar wurde.

„ Eli — tun Se das nich — wenn's mit einmal
losgeht , spritzt 's bis unter de Deck' ! " . . .

» Was macht er ? " — fragte Tante Reggie.
, » Er hat den Hahn abgeschraubt ! — Un wenn
* doch kein Verstand d 'rvon hat ? "

» Lassen Sie mich nur niachen — ich will 's
schon kriegen !"
. "Bei mein un bei Ihr Gesund — das gibt 'ne
steberschwemniung — 'ne Neberschwemmung !"

Lachend nahm Eleazar den irdenen Topf mit
oem Salz und ließ aus einem Eicrlöffelchen Salzm das Spundloch sinken. Er hatte das schon mal
irgendwo so machen sehen.

» Verschwärzter Narr ! Was schmutzen Se daran
herum ? " — rief Essie . „ Wie kann nian so um¬
gehn mit kostbar ' Salz ?"

» Was tut 'r denn ? " fragte wieder die Blinde.
».. "Was

.
er tut !" quiekte Mjntje , „er füttert die

Wasserleitung mit Löffelcher Salz ! Hörn Le dochaus, Chammer !"

Blst̂ ' 'S° Iä verstreu« bringt Zank, " mahnte die

lach^
a^ schknilst Eis — laßt mich mir machen !"

nehmen Se sich in acht ! Eli , wenn's 'raus -
1 § 3U spät !"

» Warum Salz un kein Zucker ? Was denkt der

sich aus ? So kriggt er Seewasser ! Tante Reggie ,
er is am Versätzen I"

„ Eli , machen Se den Hahn wieder druf ! " flehte
Reggie . „Eli, Sie h

'an 'r doch kein Verstand von !
Eli, Salz kost't Geld I"

„ Soo, " sagte er — „ ich hör's schon wirken . . .
"

Esste und Mijntje wichen, scheu mit den Augen
zwinkernd, bis an die Tür zurück.

Eleazar , der selbst durch die Nervosität der
Frauen bange wurde , schraubte den Hahn wieder
auf.

„ Wenn Sie nun etwas warten , können Sie 's
sehen," sprach er , froh über seine Geschicklichkeit,
„ stellen Sie nur schon den Eimer unter ."

Aufmerksam warteten sie . Es kain nicht- .
„ Ich Hab

' schon viel gehört in mein ' Leben,
schmälte Essie . „ aber daß man kalt ' Salz zu kalt'
Wasser tut — kalt zu kalt — um Wasser, wie
Steine, aufzntauen — nee, da steht mein Verstand
bei still I"

Einen Moment erschraken sie über ein knurren¬
des Geräusch in der Leitung .

„ Se kriggt's mit der Angst," lachte Mjntje, „ se
läßt Wind . . ."

„ Hab ich nu recht, daß 's nix Hilst ?" sagt Essie,
weise ihren Kopf schüttelnd . „ Salz ! Wie kommt
man auf Salz ? — Heiße Lappen — nur heiße
Lappen — das könnt' ich verstehn I"

„ Salz ist aber bester," erklärte Eleazar . „Denken
Sie an die Tranr . Was wirst man -wischen die
Schienen , wenn 's friert ?"

„ Kein Salz ! " sagte Essie . „ Lauge > Lauge un
Salz ist zweierlei . Was vor 'ne Newetre mtt dem
guten Salz ! Was vor ' n Stuß I Grad ' wie er 's
gestern mit de Galt' von dem Weißfisch auch ge¬
macht hat ! Gib m 'r mein ' Eimer un laß Mijntje
nach de Wasser- und Fenerstau laufen. "

-sie wurde ungeduldig , wollte nicht mehr warten .
Eli hatte immer besondere Verrücktheiten.

Sie konnte sich wütend darüber ärgern. Mt
heißem Sand ging 's im Augenblick — das hatte
sie wohl schon zehnmal erlebt . Nein, aber nun
wollte sie

's doch mal abwarten , nun wollt« ste mal

stellt , so daß der Vorwurf dcS Gaukelspiels auf
ihn zurnckfalle . Der „ Freib . Bote" hütet sich aber,
seine Behauptung irgendwie auf Beweise zu stutzen.
Das würde ihni auch nicht gelingen, denn unser
Genosse Sachse hat seine Behauptungen auf
aktenmäßig feststehende Tatsachen gestützt.
Das Stenogramm der Rede des Abg . T r i m b o r n,
die er im preußischen Abgeordnetenhaus bei der
ersten Lesung der Berggcfetznovelle gehalten hat,
verglichen mit den Abstiinmiiiigen des Zentrums ,
genügt, ganz abgesehen von allem anderen, um
die Gaukelei des Zentrums zu beweisen .

Ebenso töricht ist der Vorwurf , der alte Verg¬
ärt eiterverband sei über den christlichen Herzefallen .
Solche Finten nützen nichts mehr, nachdem der
Verlaus der Generalversanunlung des christlichen.
Verbandes das Gegenteil beweist . Ter christ¬
liche Verband hat in richtiger Erkenntnis der
Situation gerade diejenigen Hindernisse, die einem
Zusammenarbeiten der beiden Verbände hinderlich
waren , ans dein Wege geräumt . Das hätte er
sicher nicht getan, wenn die geistlichen Drahtzieher
des Zentrums noch Einfluß auf die Beschlüsse der
Generalversammlung gehabt hätten . Die -Ober¬
häuser Generalversainmlnng des christlichen Berg¬
arbeiterverbandes bedeutet einen merklichen Ruck
nach links. Daran ändern alle Beschönigungs- urch
Beschlvichtigungsversuche nichts mehr.

Protest gegen die preußische Tarifrcsorm .
Ter Verband selbständiger Kansleute Badens ,

der gegenwärtig in Freiburg tagt , faßte folgende
Resolution : „ Tie in Freiburg zum ö. Verbands¬
tage versammelten Kaufleute Badens protestieren
entschieden gegen die P r e i s g a b e des K i l o -
meterheftes zum Zwecke der Tarifgemetn -
schaft, lvomit eine Erhöhung der 3. Klasten- Preise
von Lftz auf 3 Pfennige verbunden ist. Tic Ver¬
sammlung fordert auch bei Schaffung der Tarif -
gcmeinschaft unbedingte Beibehaltung
des K i l o m e t er h e f t e s , wie solche vom ba¬
dischen Landtage wiederholt einstimmig beschlossen
nnirde , zumal für Preußen - Heffen Sonder -
Vergünstigungen zugestanden bezw . beibchalten
werden sollen . "

Ueöer den Zentrumskandidaten Dufsner
ist die schwarze Presse des Lobes voll . Man könnte nach
den Urteilen der Pfarrhoforgane über Herrn Dufsner
beinahe glauben , einen

'
gerechteren Mann gäbe es gar

nicht . Aber mit der , Gerechtigkeit" des Herrn Dufsner
und seinen schwarzen Trabanten in Furtwangen ist cs
genau ebenso, als mit der „ Gerechtigkeit" der Karlsruher
Nationallibcralen . Unsere Partei ist auf dem Furtwanger
Rathaus mit 20 Manu vertreten , natürlich zuiu großen
Aerger der schwarzen Gerechtigkeilsapostel . Selbstver¬
ständlich beanspruchte unsere Partei auch eine Bcrkrctungim Gemeinderat . Aber da kamen sie bei den Vertretern
zentrünilicher „ Gerechtigkeit" schön an . Während der
liberale Gemeindernt Siedle bei der letzten Gemeinde-
ratswnhl entschieden dafür eintrat , daß unsere Partei mit
mindestens einem Sitz bedacht werde, weil >oir nach
unserer Stärke gerechterweise eine Vertretung zu bean¬
spruchen haben, lehnte das Zeickrum dieses Ansinnen
rundweg ab, insbesondere aber Herr Dufsner . Dieser
Herr ist ein verbissener Gegner unserer Partei , und
namentlich im Punkte „ Religion " kann er «ns nicht genugam Zeuge sticken. Allein niemand scheint uns unberufener
zu sein, gerade auf diesem Gebiete uns auzugreifen , als Herr
Dufsner . Er würde viel besser daran tun, uns in
dieser Beziehung in Ruhe zu lassen. Herr Duffner war
bis kurz vor seiner Verheiratung ein extremer Alt -
katholik und politisch liberal . Seine reiche
Schwiegermama war dagegen , wie man so zu sagen
pflegt, gut katholisch . Erst seitdem Herr Duffuer eben¬
falls „ gut katholisch " geworden ist, fühlt er den Beruf in
sich, anderen Leuten wegen ihrer religiösen Anschauungen
Vorhaltungen zu machen. Wir kennen die Gründe nicht ,die Herrn Duffner bewogen haben , seine religiöse Ueber-
zeiigung zu wechseln , sie interessieren uns auch nicht

beiter . Aber von einem Renegaten lassen wir un,»der Religwnsftagen keine Vorschriften und Vorhal¬tungen mache« . Das mag sich Herr Duffner gefällig

Deutfebes Reich *
Das wiirttcmbcrgrsche Zentrum

nimmt zur Wahlrcformfrage eine ganz andere
Stellung ein , als das badische Zentrum . Im
württembergischen Landtag gab der ZentrumsfiihrerGröber namens der Zentrumsfraktion zur Vor¬
lage der Regierung betreffend die Wahlreform fol-
gende Erklärung ab :

»Die vvrgeschlagene Neuordnung würde nach unserer
Ueberzeugnng den friedlichen Ausgleich der politischen
Gegensätze und die gleichmäßige Forderung aller wirt -
schaft. ichen Bcrufsstände erschweren , die gemein¬samen Interessen der christlichen Mehrheit unseres
württembergischen Volkes ohne Unterschied der Kon¬
fession dem A n st u r m des Radikalismus in
weiterem U m f a n g und in e r h ö h t e m M a tz
aussetzrn , das chnsammenarbeiten der gesetzgebenden
Faktoren schwieriger gestalten und die »länipfe , welchedie Regierung nach ihrer Vorlage zur Ruhe zu bringen
hofft, in einer für die Entwicklung unseres Staats¬
lebens gefährlichen Weise verschärfen . Diese Ge¬
sichtspunkte werden für uns bei der weiteren Behand¬
lung der Vorlage bestimmend sein . "
Man sieht, das Zentrum betrachtet die Wahl¬

rechtsfrage in erster Linie unter dem konfessio¬nellen Gesichtspunkt . Verspricht ihm ein radikales
Wahlrecht Vorteile , so tritt es dafür ein . Scheintes ihm Nachteile zn bringen, so geriert sich das
Zenirmn konservativ . Das Zentrnnl ist alsoin diesen Fragen so wenig zuverlässig , als die
Nationalliberalen.

Wahlrechtsraub in Lübeck.
Die Kominission zur weiteren Verschlechterungdes Biirgcrschastsn ahlrechts in Lübeck scheint tat¬

sächlich den Rechtsranb ans die Spitze treiben zuwollen . Wie soeben bekannt wird , sollen die
Klassenwahlen eingeführt und der IffOi) Mark -
Zensus b e i b e h a l t e n w e r d e n . Der zweiten
Klaffe werden 30 Sitze „bewilligt "

. Diese Vor¬
schläge bedeuten die totale Entrechtung der
großen Mehr h e i t der Lübecker Bevölkerulrg,die danach nicht einmal das Schein Wahlrecht ,wie es die Senatsvorlage vorsiehl, erhält .

Preußen und die russische Nevolntion .
Infolge der Unruhen im russisch - polnischen

Grenzgebiet sind durch die preußische Grenzbehörde
Maßnahmen zur Bewachung der Grenze vorge¬
sehen. Behufs Besprechung dieser N 'aßnahmen hat
sich gestern ein Ereuzkoinmissar von Breslau nach
Mislowitz begeben , wo eine Beratung der Land¬
räte und anderer behördlichen Organe stattfindet .
Die Zahl der aus Rußland und Oberschlesien
heri 'lberkommenden Flüchtlinge nimmt täglich zu.

Wer begnadigt wird . Wie die „ Boss. Ztg. "
aus Kiel nntteilt, wandelte Wilhelm II . die
gegen den Leutnant zur See Lisch wegen tätlicher
Beleidigung und Verleitung zum Meineide erkannte
16monatige Zuchthausstrafe in Gesälignis um.

»Hoch Bebel !" hatte der Bergmann Wilhelm
Jantzen in Siegbnrg in einer katholischen Kirche
gerufen. Das kostet ihn 3 Monate Gefängnis .

Ausland.
Lchweiz .

Ei « sozialdemokratischer Bundesrichter . Di«
Bundesversainmlung hat den Berner Universitäts-
profeffor Alexander Reichel mit 165 von 175 ab-
gegebenen Stimmen als Bundesrichter gewählt.

geschlagene fünf Mmnten warten . Nur damit er
sehen sollte, was er sich da ftir einen Narrenftreich
ausgedacht hätte. Währenddeni schlug Eleazar die
neue Mefuso an den Türpfosten . Auf einer Fuß¬
bank stehend, legte er das Ding in die alten Fugenund hämmerte die Nägel fest. Und nach dem
gleichnräßig glänzenden Himmel aufblickend , der
durch das Mauerviereck begrenzs wurde, lächelte er
seltsam. Er, das Zeichen der zehn Gebote mit
einein allen Hämmerchen befestigen — befestigen,
daß sie um ein Halljahr grinsen sollten — daß sie
lieber krumm liegen würden , als alle sieben Jahr'n Schuldner frei zu lassen, und ihre Nächsten und
Brüder — daß sie doch lieber nichts zu Lehen
nehmen sollten — daß sie doch lieber dem Be¬
dürftigen soviel leihen sollten , wie er nötig hätte— er eine Mesnso anschlagen, eine Mesuso, die
an jeden: Türpfosten ein kreischender Spott der Ge¬
setze war , deren Ernst und Schönheit sie zertreten,deren Dumm- Bequemessie behalten hatten . Drinnen
mußte er Aufklärung über sein Hämmern geben ;
er und Reggie flunkerten, daß die Mesuso lose ge-
gesessen hätte.

Ob er nun einfähe, daß Salz nichts hülfe, daß
er ein Chammer wäre ?

„ Es muß helfen," sprach er hartnäckig, „sonst istdas Hauptrohr zugeftoren . "
„ Er will immer recht haben ! Kunststück ! " zankte

Essie.
„ Sie müssen'« mal mtt Sens probieren , Eli !"

lachte Mjnte scherzend .
Als Rebekka , schon vor Essie und Mjnje , mit

ihrem Eimer gekommen war, hatte Eleazar sich im
Schatten des Zimmers verborgen . Er war bangevor ihren Augen, den auftegenden Augen unter
den flaumigen Brauen . Wenn er sie allein wieder
sah, was dann ? Er wußte eS nicht. Es machte
Ihn erregt und verlegen .

(Fortsetzung folgt.)_
Litteratur .

Die »Sozieltftischc « Men «tShefte", heraus¬
gegeben voa I . B l » ch (Administration : Berlin W. 85,

Lützvwftratze 105 (haben soeben das Jumheft ihres 11 .
Jahrganges erscheinen lasten. Aus seinem Inhalt hebenwir hervor : Adolf v . Elm : Rückblick auf den fünften
deutschen Gewerkschaftskongreß. — Eduard Berustein :
Noch einmal Partei , Gewerkschaften und Maifeier . —
Helnca Steinbach : Bemerkungen über die Genossenschasts-
debatte auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß. — Paul
Göhre : Religion — Privatsache . — Richard Calwer : Die
Betriebsmittelgemeinschaft der deutschen Eisenbahnen . —
Dr . Hugo Lindemann : Die Gartenstadtbewegung . —
Stephan Heise : Lehrlingsftage und Gewerkschaften . —
Hermann Wendel : Ein lyrischer Gesellschaftsrevolutionär
aus der ftanzöfischen Moderne. — Wirtschaft von Max
Schippel . — Soziale Kominunalpolittk von Dr . HugoLindemann. — Sozialistische Bewegung von Hugo
Poetzsch . — Gewerkschaftsbewegung von Ernst Deinhardt .— Genoffenfchastsbrwegung von Gertrud David . —
Philosophie von Prof . Dr . Franz Staudinger . — Sozial¬
wissenschaften von Paul Kampffineher. — Dichtkunst von
Max Hochdorf . — Buchbesprechungen von Jda Lux. —
Al» künstlerische Beigabe bringt das Heft ein Porträt
von Arthur Rimbaud, gezeichnet von Felix Balloton .
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I)umoristisckes.
Der Pfarrer gibt einer allen Frau , deren Zustand

hoffnunalos ist, das Abendmahl. Nach einer Woche denkt
er : »Willst doch einmal nach der allen Köhler sehen ; fte
lebt ja noch ! Es ist vielleicht besser geworden . " Der
Pastor geht auch hin und findet die Alte, die er vor acht
Tage » in so elendem Zustande angetroffen hat , im Bette
sitzend und mit Rofinenlesen beschäftigt. Darob erstaunt ,
sagst er zu der Greisin : „Nu», liebe Frau Köhler , Sie
lesen ja Rosinen ! Können Sie denn das schon wieder ?
Es ist wohl bester geworden ? " Darauf schüttell die Frau
müde mit dem Kopf und sagt : » Ach nee, Herr Paster
Gar nich ! Aber wie s nu bei uns Bauern so is , — ge¬
backen muß eemol weren, tvenn ich sterbe — und de
junge Frau hat denn ooch so viel zu tun ! Da lese ich
ihr schon immer de Rosinen zu ’tt Kuchen . "



Die »Berner Tagwacht " verwahrt sich gegen den
Versuch der bürgerlichen Parteien , die Wahl Reichels
tn da- Bundesgericht als eine Konzession an die
sozialdemokratische Partei hinzustellen. Eine solche
ist sie nicht. In der Tat : Reichel ist nicht als
Sozialdemokrat , sondern als vortrefflicher Jurist in
da- Bundesgericht von den Bürgerlichen gewählt
worden . Datz er nebenbei auch noch ein stiller
Sozialdemokrat ist, kam für die Wahl gar nicht in
Betracht. Die Verwahrung ist daher ebenso not¬
wendig wie berechtigt.

Holland .
Die Kammerwahle «. Das Ministerium Kuyper

ist g e st ü r z t . Bei den gestrigen40 Stichwahlen wuchsen
die Liberalen sich zu einer Kainmermehrheit von 52
Stimmen gegen 48 der vereinigten Calvinisten und
Katholiken aus . Die Partei der Kuhperianischen Anti¬
revolutionäre sank von 24 auf 15 Stimmen . ES zeigte sich,
daß die Sozialisten überall für die Liberalen
eintraten , wo letztere gegen einen ministeriellenKandidaten
in die Stichlvahl kamen . Umgekehrt stützten die Liberalen
auch die Sozialisten . (?) Die Sozialisten bringen 7 Mit¬
glieder in die Kammer (gegen 8 früher. Red . ) Ihr
Führer Troelstra siegte in Amsterdam über den
Liberalen . Die liberale Mehrheit verteilt sich auf 11
Konservativ-Liberale, 23 Unionsliberale und 11 Demo¬
kraten. Die 7 Sozialdemokraten werden also eine aus¬
schlaggebende Stellung bei Abstimmungen einnehmen.
Rur die Katholiken haben von ihren 25 Sitzen keinen
eingebüßt und keinen hinzugewonnen. Ministerpräsident
Kuyper wird nicht mehr in der Kammer erscheinen , da
er sich für die Wahlen nicht als Kandidat gestellt hatte.
Sämtliche großen Städte wie Amsterdam , Rotterdam,
Haag , Utrecht , Leiden und Haarlem wurden liberal , worin
vielleicht ebenso eine Absage gegen das kirchlicheRegiment
als gegen den geplanten erhöhten Zolltarif zu erblicken
ist . Als mögliche Minister wurden gestern Abend schon
der Leidener konservativ -liberale Rechtsprofessor van
der Vlugt genannt, der in der Kammer sich durch
seine Reden gegen die rückschrittlichen Unterrichtsgesetze
hervortat , ebenso de: konservativ -liberale frühere Minister
des Aeutzeren Roll . Die Begeisterung in Amsterdam
ist für holländische Verhältnisse gewaltig. Vor dem
Handelsblad verlangte das Volk die Hissung der hollän¬
dischen Fahne und defilierte, Lieder gegen Kuyper singend ,
in einem 5000 Personen starken Zug vorüber.

I^andlagsnahlbenegung .
Versammlungsberichte .

r . Muggensturm . Am Sonntag Abend fand hier im
Gasthaus „zur Sonne " eine öffentliche Volksversammlung
statt. Der Referent, Reichstagsabg. Dr . David aus
Mainz, führte den aufmerksanien Zuhörern ein Bild
unserer gegenwärtigen politischen Lage im Reich und in
Baden vor Augen , welches gerade nicht rosig genanntwerden kann . Redner wies darauf hin , was für schwere
Kämpfe es koste, in den Parlamenten Gesetze durchzu-
bringen, welche für das arbeitende Volk unumgänglich
notwendig seien. Insbesondere müßte bei dem Land¬
tagswahlkampf der Ausbau der Fabrikinspektion
gefordert werden. In erster Linie müßte darauf ge¬
drungen werden , daß Hilfskräfte aus dem Arbeiter¬
stand e zugezogen werden. Auch die Errichtung einer
A r b e i t e r k a m m e r ist unter allen Umständen zu
fordern, denn alle Bcrufsstände haben schon ihre Ver¬
tretung , wie Handwerkerkammern. Handelskammern, Land¬
wirtschaftsrat usw . Man dürfe sich unter keinen Um¬
ständen auf das Reich vertrösten lassen , denn dort spiele
Preußen und das Junkertum die erste Geige, und
Preußen tväre immer voran, wenn man von hinten
anfängt.

Redner behandelt ferner die Zollpolitik, insbesondere
die Zölle auf Lebensmittel. Geradezu vernichtend war
die Kritik, die der Redner an den Landwirtsschaftszöllcnübte. Er wies darauf hin, daß der übergroßen Mehr¬
zahl unserer Landwirte ein großer Schaden daraus er¬
wächst, da sie hauptsächlich auf Viehhaltung angewiesen
sind und beim Kauf von Futtermitteln ebenfalls die
hohen Zölle bezahlen müssen . Die eigentlichen Nutznießereiner solchen Zollpolitik sind eine Handvoll Großgrund¬
besitzer und das ostelbische Junkertum.

Redner Ivies auch den Vorwurf, als wären die
Sozialdemokraten Vaterlandsfcinde , zurück . Nur der¬
jenige, welcher die wirtschaftliche Lage der großen Masse
heben will , der bestrebt ist, alles einzusetzen, um bessere
Zustände herbeizuführen, der die große Masse materiell
und geistig heben will , der ist rin wahrer Vatcrlands -
frcund und Patriot . Und das lvollen wir Sozialdemo¬kraten . Ein Volk, welches im Lande solche Zustände hat,wie sie die Sozialdemokratie anstrebt, ist unüber¬
windlich . Unsere Vaterlandsliebe besteht nicht darin ,daß wir bei jeder passenden und nicht passenden Gelegen¬heit Hoch und Hurra schreien. Am Schluffe »einer Aus-
ftihrungen trat Redner für bessere Swulbildung in der
Volksschule ein und wünicht , daß es einst so weit komme,daß auch die Kindtz. der Reichen in die Volksschule
müssen , dann wird mehr dafür getan werden und die
Klassengegensätze werden nicht schon beim Volksschüler
wachgerufen . Mit einem lvaruien Appell an dir An-
we ;enden , im bevorstehenden Landtagswahlkampf energisch
zu arbeiten , schloß der Redner seinen lehrreichen Vor¬
trag , der durch rauschenden Beifall belohnt wurde.

Gegner meldeten sich nicht zum Wort. Der Vorsitzende
schloß die Versammlung mit dem Wunsche, daß die Worte
des Referenten auf guten Boden gefallen sein mögen .
Hoffen wir , daß nun die Genossen tüchtig an die Arbeit
gehen, insbesondere die Parteipresse abon¬
nieren und sich der Organisation anschlicßen .

Schopfheim . Unser Städtchen steht gegenwärtig im
Zeichen der Volksversammlungen. Am Sanistag sprach
Genossin Z i e tz aus Hamburg über das Thema : „ Der
Kampf um eine menschenwürdige Existenz " . Der Um¬
stand, daß hier zuni erstenmale eine Frau öffentlich als
Rednerin auftrat , übte eine starke Anziehungskraft aus .Die Rednerin beiprach unter großer Aufmerksamkeit und
lebhaftem Beifall die Ursachen , und die Notwendigkeitder
heutigen Älassenkämpfe . Einen besonderen Appell richteteFrau Zietz an die anwesenden Frauen , in dem schwerenKampf um eine menschenwürdigere . Existenz den Mann
zu unterstützen . Eine größere Anzahl Frauen abonnierte
sich auf die „ Gleichheit " .

Am Montag sprach Genosse ReichstagSabg. Eich¬horn in einer Volksversammlung über „ Die politische
Lage m Baden und die Landtagswahlen " . Redner ent¬
warf em interessantes Bild der politischen Lage Badens ,
besprach die wichtigsten politischen und wirtschaftlichen
Fragen und unterzog zum Schlüsse das Verhalten der
beiden große» bürgerlichen Parteien , Zentrum und
Nationalliberale , einer scharfen , aber berechtigten Kritik.Die anwesenden Gegner machten von dem Rechte der
freien Diskussion keinen Gebrauch. Es ist ja beauemer,am Biertisch und in der Zeitung die Sozialdemokratie
zu verdächtigen . Beide Versammlungen waren für unsere
Partei von gutem Erfolg.

» . Waldshut , 27 . Juni . Die am letzten Sonntag abge¬
haltene Volksversammlung im „ Waldschloß " war
trotz des prächtigen Wetters äußerst zahlreich besucht. Mit
gespannter Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer dem
trefflichen Referat unseres Genossen Rechtsanivalt Tr .
Frank - Mannheim über „ Die politische Lage in Baden
und die bevorstehenden Landtagstvahlen " . In meister¬
haftem, teilweise mit gutem Humor gewürztem Vortrage
entledigte sich der Referent seiner Aufgabe , wofür ihm
am Schlüsse lebhafter Beifall zuteil wurde. Trotzdemder größte Teil der Versammlung aus Nationalliberalen
und Zentruinsleuten bestand und der Referent mit beiden
Parteien gehörig abrechnete , fand keine Diskussion statt.
In seinem Schlußworte bedauerte Genosse Dr . Frank,
daß sich lein Gegner zum Wort meldete , er härte es sehr

gern gesehen , denn nur auf die '
e Weise könne man von¬

einander lernen. Er forderte die Genossen auf, nunmehr
bei der einsetzenden Agitation und den Wahlen den ganzen
Mann zu stellen und leine ganzeKraft einzusetzen : wenn
auch an einen Sieg nicht zu denken ist , so müssen wir
doch einen Achtungserfolg erringen. Hierauf schloß Ge¬
nosse Warth , nachdem er noch zum Abonnement
auf den „ Volksfreund " aufgefordert hatte , die
Versammlung. Wir dürfen mit dem Erfolg zufrieden
sei» , umsomehr , da sich nachher mehrere Genossen in den
sozialdemokratischen Verein anmeldeten.

Hus der Partei.
Ein Cvfcr des Essener Mciueidsprozesscs gegen

Schröder , Meyer und Genossen , der Bergarbeiter Robert
Jinberg , ist am 15. Juni , tvie die Bergarbeiter -Zeitung
meldet, nach schwerer achttägiger Krankheit gestorben.
Der Verstorbene war in dem so berühint gewordenen
Prozeß mit angeklagt und erhielt durch Urteilsspruch
vom 17 . August 1895 wegen angeblichen Meineids drei
Jahre Zuchthaus. Nach Verbüßung der Kerkerstrafe
wandcrte Jmberg nach Schottland aus . Hier hat er im
Bezirk Burnbank sechs Jahre als Kohlengräber gearbeitet,
war geachtet und beliebt bei seinen Mitarbeitern und tat
stets seine Pflicht als organisierter Kamerad. Fern von
der Heimat findet er nun die letzte Stätte .

Soziale Rundfchau.
Eine Konferenz der belgischen Gewerkschaften

wurdeSonntag , den 18. Juni in Lüttich abgehalten. Erschienen
waren 201 Delegierte für 165 Gruppen ; von diesen sind
154 der Arbeiterpartei angeschlossen , während sich 11
„neutrale " Gruppen nennen ; der ArbcitSminist« war
durch einen Kommissar vertreten. Nach den Berichte »
aus den einzelnen Berufen und Organisationen ver¬
handelte die Konferenz (deren Dauer übrigens nur auf
einen Tag festgesetzt war ) über die Frage

'
der Arbeits-

loscn - Unterstützung . Die belgische Regierung plant eine
Unterstützung : der Arbeitslosen durch Subventionierung
von Unterstützungsvereinigungen, die zum Zwecke der
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit erst gegründet werden
sollen . Hiergegen protestierte die Gewerkschaftskonferenz
und resolvierte, daß die Versicherung gegen Äibeitslosig-
keit in geeigneter Weife nur auf der Basis der Gewerk¬
schaften durchgeführt werden könnte . Auf Antrag Vander-
veldes wurde dann noch beschlossen , einen „ Gewerkschafts¬
tag " zu bestimmen , an welchem ini ganzen Lande Ver¬
sammlungen zugunsten der Gewerkschaftsbewegung ab¬
gehalten werden sollen.

Künste Oeneralverjammkung
des Deutschen Wuchdrucker -Nervandes .

Dresden , 26 . Juni .
In der heutigen VormittagS- Sitzung erstattete zunächst

S e i tz - München den Bericht über die Beschlüsse des
Kölner Gewerkschaftskongresses . Er er¬
örtert daö Anwachsen der Gewerkschaften , wodurch sie
selbständiger wurden. Eine Neuregelung babe die Frageder Streikunterstützung gefunden , wobei in Zukunft bei
Ausbruch von Lohnbewegungen, in denen man die Unter¬
stützung der Allgemeinheit in Anspruch nimmt, diese All¬
gemeinheit auch ein Wort mitzureden habe. Cr weist
auf den Ausspruch Bömelburgs bezüglich des Zusammen¬
hanges der Gewerkschaften mit der Arbeiterbewegung hin
und erörtert sodann die in Köln gepflogenen Debatten
bezüglich der Maifeier sowie das Resultat derselben . Auch
sie stünden auf dem Standpunkte, daß die Maifeier
abends abgehalten werden solle, da eine Arbeitsruhe in
halbwegs nennenswertem Maße im Gewerbe sich nicht
durchführen lasse. Aber das .dürfe nicht mehr Vorkom¬
men , daß die Maifeier spurlos am Korre¬
spondenten vorübergehen könne . Dieser
muß als Gewerkschaftsblatt seine Schuldigkeit auch nach
dieser Richtung hin tun . Redner bespricht sodann die
Stellung des Kongresses zur Genossenschaftsfrage und die
Stellung der Gewerkschaftskartelle in der Gewerkschafts -
beivegung sowie die Frage der Arbeits- oder Arbeiter¬
kammern rein referierend. Nach Besprechung weiterer
Vorkommnisse meint Referent, er stehe auf dem Stand¬
punkt , daß der Kongreß nutzbringend für die Gewerk¬
schaftsbewegung gewesen sei. Den Ausspruch Bömelburgs
teile er im wohlerwogenen Interesse der Gewerkschafts -
beuegung nicht in der Form, wie er gefallen.

Maffini will sich auf eine Debatte nicht einlassen ,
doch müsse er aussprechen , daß die Buchdrucker als mo¬
derne Menschen alle Ursache hätten, der Frage der Mai¬
feier etwas näher zu treten . Auch bezüglich der Liitcrat m
habe Redner eine andere Auffassung als beispielsweise
Leimpcters.

Auch D o in i n s - Frankfurt wünscht eine prinzipielle
Stellungnahme der Generalversammlung zur Maifeier ,damit die alljährlich sich wiederholenden Debatten da¬
rüber , wie sie abzuhalten sei , einmal aushöre». Er per¬
sönlich vertrete eine Abendfeier und könne sich für Ar¬
beitsruhe am 1 . Mai nicht erwärmen.

D ö b l i n meint, daß die Arbcitsruhc sich aus Grün¬
den , die im Wesen unseres Gewerbes tiegen, nicht em¬
pfehle , im übrige» aber die Abeudfeier tunlichst zu
fördern fei.

Bezüglich der Vertretung auf dem Gewerkschaftskon¬
gresse wird empfohlen , auch dem Redatteur Sitz und
Stimme zu geben .

D o r s ch u - Frankfurt ivünscht eine klare Direktive
bezüglich der Maifeier , an welcher es bisher gänzlich
gefehlt, sodaß die Funkrionäre nicht wußten, woran sie
waren . Die nationalen und internationalen Beschlüsse
müssen auch für uns maßgebend sein .

Weber - Berlin bespricht die Frage dcS General¬
streiks , die gleichfalls zu erörtern sei, um Klarheit zu
schaffen.

Rexhäuser spricht der Maifeier nur dann einen
parteipolitischen Wert zu, wenn sie durch Arbeitsruhe be¬
gangen wird. Nachdem der nächste internationale Kon¬
greß in Stuttgart die Maifeierfrage gründlich erörtern
wird, ist eine Festlegung des Verbandes auf der nächsten
Generalversammlung am besten . Heute könne man da¬
rüber zur Tagesordnung übergehen. Die Generalstreik¬
frage halte er nicht für brennend,, da er nicht glaube,
daß Koalitions - und Wahlrecht in Gefahr seien.

Müller - Essen weist im Namen der Rheinländer
und Westfalen den Bömelburg'

schen Ausspruch mit Ent¬
schiedenheit zurück, da dort noch Strömungen vorhanden
seien, Beiträge an christliche Gewerkschastskartelle zu
zahlen und uns durch jenen Ausspruch die Agitation m
den Kreisen der christlich gesinnten Kollegen außerordent¬
lich erschwert werde.

Es bleibt bei dem bisherigen Beschickungsmodus der
Gewerkschaftskongresse laut Beschlusses der Generalver¬
sammlung, nur erhält auch der Redakteur Rexhäuser als
solcher ein Mandat zu demselben . Dagegen hält sie
eine Vertretung auf internationalen Kongressen in Zu¬
kunft für geboten , was bisher nicht der Fall war . Die
Stellungnahme zur Maifeier wird zur nächsten General -
versamliiluiig zurückgestellt.

Bezüglich der internationalenBeziehungen
erwähnt D ö b l i n kurz das Verhältnis des Verbandes
zu den Bruderorganisationen des Auslandes , das vor
allem engere Berufs- und Verbandsinteressen betrifft.
Das Abseitsstehen der elsaß - lothringischen Kollegen in
einei eigenen Organisation beweise , daß das Wort :
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch !" noch nicht
einnial innerhalb der Reichsgrenzen vollzogen ist.

Nunmehr werden nach Vorschlag der Diätenkommission
den Delegierten 10 Mk. Tagesdiäten sowie Entschädigung
des Arbeitsverdienstes und Bahnfahrt 3. Klasse bewilligt
und sodann wird in der Statutenberatung fort¬
gefahren . ES wird beschlossen:

„Für die Zeit einer Inhaftierung wird keine der (im
Statut ) aufgeführten Unterstützungen gezahlt. Ihre
Weiterzahlung kann erst dann wieder beginnen, wenn
das Mitglied aus der Hast entlassen und sich erwiesen,
datz das betreffende Vergehen nicht unter die Bestim¬
mung des § 5c des Statuts fällt. "

(Dieser handelt
vorn Ausschluß ün Falle gemeiner Verbrechen und
Vergehen.)

Eine längere Debatte ruft der Berliner Antrag her¬
vor, die Zahl der Beisitzer im Hauptvorstande aut sechs

zu erhöhen. Von Mitgliedern des Hauptvorstandes wird
er eifrig bekäinpft , von oer Berliner Delegation wärmstens
empfohlen . Der Antrag wird nach zweimaliger Ab¬
stimmung ( die erste wurde angezweifelt) mit 54 gegen
32 Stimmen abgelehnt.

I » der NachmittaSsitzung wird anläßlich eines Leip¬
ziger Antrages die Stellung Kr a hl s in der Re¬
daktion desKorrespo »identen besprochen . Der
Antrag wird durch eine Erklärung des Vorstandes erle¬
digt, daß eine Aussprache mit den Redaltionsinilgliedcrn
zivecks Abstcllnng der auf der Generalversammlung zur
Sprache gebrachten Beschwerden erfolgen soll, mn den
berechtigte » Wünschen der Generalversammlung gerecht
zu werden .

Anträge aus Stralsund und Ludwigslust, welche den
Gnnvorstcbern auch ohne Mandat Sitz und Stimme auf
der Generalversammlung verschaffen wollen , werden mit
allen gegen drei Stimmen abgelehnt . Gleichfalls abge¬
lehnt und zwar mit 48 gegen 44 Stimmen wird der
Antrag, auf je 500 Mitglieder einen Delegierten zu
wählen.

Nunmehr referiert D e m u t h - Hamburg über die
Vorschläge der Elferkommission bezüglich der ihr über¬
wiesenen Anträge auf Statutenänderung . Sie behandeln
eine andcrweite Fixierung bezw . eine Erhöhung der ver¬
schiedenen Unterstützungssätze im Rahmen der bisherigen
Beiträge . Nach kurzer Generaldebatte wird über die
Kommissionsanträge ohne Debatte abgestimmt. Sie wer¬
den einftiminig angenommen.

Neben anderen wird eine Resolution angenommen,
die sich gegen die Unterstützung zu militärischen Uebungen
eingezogener Mitglieder aus der Verbandskasse richtet .

Die Erhöhung der Vereinsbeitrüge oder Erhebung
von Extrasteuern (wie zur Zeit des Chrimmitschauer
und Bergarbeiterstreiks mehrfach geschehen) für andere
als Verdandszwecke sind in Zukunft nicht statthaft .

'Da¬
durch werden selbstvcrständlrch die Verpflichtungen, die
dem Verbände aus dem Anschluß an die Generalkom¬
mission erwachsen , nicht aufgehoben.

D o r s ch u - Frankfurt a. M . empfiehlt alsdann die
folgende Vorlage zum Gehalts regulativ :

Sr \ 2700 U- 15 X 100 Mark (also eine jähr -
Redakteur ^ Steigerung um 100 Mk., = 4200 Mk.

Dem Vorsitzenden außerdem eine Zulage für besondere
Ausgaben von jährlich 200 Mk.
Verwalter 2400 + 15 X 100 = 3900 Mk .
Hilfsbeamte 2000 + 5 X 100 + 10 X 50 = 3000 „

Derzeitige Gehälter und Zulagen :
Döblin (17 I . Dienstz.) 3000 u . 200 u . 300 u . 200 = 3700 M.
Eifler (14 „ „ ) 2900 u . 300 u 200 . . . = 3400 „Beier ( 17 „ „ ) 2900 u . 300 . = 3200 „
Rexhüus « (9 Jahre Dienstz . ) 3000 u. 300 . . = 3300 „Konrad Eichler ( „ „ ) 2200 und 200

(Wegfall der seitherigen Venefizicn ) . . . . = 2400 „
W. Krahl ( IVü Jahre Dienstzeit) 2200 . . . . = 2200 „
Schubert ( 15 Jahre Dienstzeit) 2400 . = 2400 „

Die Beamten haben das Recht auf jährlich 14 Tage
Ferien . Die notwendige Vertretung ist entsprechend zu
honorieren. Doch ist die Komniission der Ansicht, daß
gegenseitige Vertretung nicht besonders vergütet wird,
ebensowenig Ueberstunden .

In Krankheitsfällen zahlt der Verband das Gehalt
auf die Dauer von drei Monaten weiter.

Dieses Regulativ tritt mit 1 . Januar 1906 , die vor-
geschlagcnen Gehaltssätze für die derzeitigen Beamten
dagegen mit dem 1 . Januar 1905 in Kraft.

Die Komniission beschäftigte sich auch mit der Pensions -
srage unserer Beamten. Sie erachtet es als eine Pflicht
der Organisation , ein entsprechendes Ruhegehalt vor-
zufchen , doch war sie inaiigels genügender Unterlagen
nicht in der Lage, heute schon bcstimmte Vorschläge zu
machen . Die Kommission stellt daher den Antrag , die
Generalversammlung »löge beschließen : der Verbands¬
vorstand wird beauftragt , Material bezüglich dieser
Materie zu samineln, und dasselbe einer au> der nächsten
Generalversammlung zu wählenden Kommission zur Ver¬
fügung zu stellen . Diese Kommission soll dann eine ent¬
sprechende Vorlage auSarbeiten und der Generalverfamin-
lung zur Beschlußfassung unterbreiten.

Inzwischen empfiehlt die Kommission den Angestellten
des Verbandes, der Unterstützungsvcreinigungdes Vereins
Arbeiterpresse beizutreten. Der Generalversammlung
empfiehlt sie , den Grundsatz auszusprechen , daß die
Beiträge zur Unter st ützungsvereinigung
vom Verband zu tragen sind .

Bezüglich der in den Gauen angestelltcn Beamten
empfiehlt die Kommission : Die Generalversammlung
möge den Wunsch aussprechen , daß die Gehälter der i»
den Gauen angcstellten Verbandsbeamten inindestcnS
nach den vom Verein Arbeiterpresse festgelegten Grund¬
sätzen zu bemessen sind.

Der Vorschlag entfesselt eine lange und lebhafte De¬
batte , in welker sowohl die Berliner und Leipziger, wie
auch die Vertreter anderer Gaue gegen die gemachten
Vorschläge sprechen, während andere warm dafür ein-
treten oder Abänderungsvorschläge dazu machen .

Klapproth - Hannover tritt für einen nicht so
weitgehenden Antrag Hannover ei » , wahrt aber im
übrige« ebenso wie andere Gegner der Berliner und
Leipziger Anschauung den Delegierte» das Recht, in dieser
Frage zu entscheide» . Die Vorlage der Konimission wird
in ihrer ersten Hälfte angenommen und nur das Gehalt
KrahlS niit 46 gegen 45 Stimmen auf 2400 Mk. fixiert .
Vorsitzender , Kassierer und Redakteur erklären, daß sie
sich niit einem Maximalsatz von 4000 Mk. begnügen und
auf die weiter bewilligten 200 Mk. verzichten . Die
zloeite Hälfte der Kommissionsvorschläge , welche sich mit
der Pensionsfrage und dem Anschluß an de» Verein
Arbeiterpresse befaßt, ivird, weil die Zeit zur Eröterung
zu kurz ist , zurückgezogen.

AIS Ort der nächsten Generalversammlung wird
Köln a . Rh. gewählt.

Für das in Leipzig errichtete Härtel -Denknial trägt
der Verband den Kostenrest von 4000 Mk.

Die Vorstandswahl ergibt die Wiederwahl der bis¬
herigen Beamten Döblin, Eifler, Beier, Rexhäuser.

Nach einem Resümee des Vorsitzenden über die Ver¬
handlungen und den üblichen Dankesivorten wird die
Generalversammlung nach achttägiger, sehr anstrengender
Tagung mit einem dreifachen Hoch auf den Verband um
6 Uhr abends geschlossen.

Badifcbe Chronik
Pforzheim » 29 . Juni . Lohnbewegung der

Schreiner . Wenn man in eine Lohnbewegung ein -
tritt , hat man den Erfolg nicht iinnier in der Tasche.
Erst am Schlüsse , wenn alle anderen Mittel nicht mehr
verfangen , muß zum Streik gegriffen werde» . Ehe
man jedoch dazu konimt, muß man dafür sorgen , daß
auch die Organisation stark genug ist, den Streik durch¬
zusetzen. Ist eine Position errungen , so glauben viele ,
jetzt brauchen sie die Organisation nicht mehr. Sie wissen
nicht, daß eine Errungenschaft nur gehalten werden kann ,
wenn die Organisation dahintersteht. Die Taktik , welche
eine Organisation oft einschlagen muß, kann nicht vor
der Oeffentlichkeit erörtert werden.

Die Jnnungsmeister lehnten in einer Zuschrift Ar -
beitSzrttverkürzung und Lohnerhöhung ab und verlangten
außerdem, daß im Falle von Unterhandlungen die Kom¬
mission der Arbeiter nach dem Wunsche der Meister zu¬
sammengesetzt werden müsse. Mit dieser Bedingung war
eS offenbar auf den Vorsitzenden der hiesigen Zahlstelle
abgesehen , mit dessen Verbleiben in der Kommisston die
Organisation der Holzarbeiter anerkannt werden müßte.

ES zeigte sich , daß die große Mehrheit der tn der
Versammlung Anwesenden den Standpunkt einnahm, die
Kommission in der jetzigen Zusammensetzung beizube¬
halten . Die Schreinergesellen dürsten jetzt unter keiner
Bedingung zurückweichen, sonst würden sie in Zukunft
noch schlechter behandelt und entlohnt, als heute.

Der in der Versammlung anwesende Gauleiter Raupp
war jedoch entgegengesetzter Meinung. Wenn man sicher
sei, durch Nachgeben in der Richtung die ganzen Forde¬
rungen durchzudrückcn, so dürfe man sich nicht scheuen,
den Weg zu gehen , der prattischer scheine. Man müsse
vor der Oeffentlichkeit konstatieren, daß die Tischler«
geselle« den Zankapfel au» der Wett geschafft hätten.

welckter den Verhandlungen entgegenstand. Er emok -mzivei andere Kollegen in die Kommission zu wählen
Vorsitzenden jedoch ebenfalls beizubehalten.

'
Dieser Vorschlag wurde denn auch nach langen rw- ,einandersetzungen von der stark besuchten Versammi,̂

gegen 3 oder 4 Stimme » angenoinmen. Die neugebilt»?
Kommission wurde beauftragt , die Verhandlungen
den Meistern am Freitag den 39 . Juni aufzunehmen— Blitzschlag . In Huchenfeld wurde gefi . „-beim Heumachen die 41 Jahre alte Frau des Gov^arbeiters Ph . Stärke vom Blitze erschlagen . Der Mo»und der 12jährige Sohn wurden ebenfalls vom Blingetroffen, ab« nur betäubt .

“

8 . Ofscnburg , 28. Juni . Schmutzkonkurren -Wir machen die dortigen der Tarifgemeinschaftder ByLdruck « angehörigen Prinzipale und Gehil 'en hiermit ^ »-die I . Lang '
sche Buchdruckerei , Waldstraße 13, j!,Karlsruhe aufmerksam , welche gegenivärtig das Landmit Offerten für Druckarbciten Lberschtvemmt . Di»Preise , zu tvelchen diese Firma liefert, sind so skanda .los , daß hiermit jedem , auf anständige Geschäftspraktik »,haltenden Buchdrucker die Schamröte ins Gesicht stej^über diese Verwüstung des „ehrbaren Kunsthandwerkes "

Dis I . Lang '
sche liefert Fracht- und Eilfrachtbriefe niitFirmcneindruck, sowie Zeichen und Nummer, sowie I ».

hnltsangabe zu 6,50 Mk. bezw . 7,25 das Tausend, Post,
pnketbcgleitndresscn mit Firmendruck zu 1,60 Mk., dfl,
Expreßadressen zu 3 Mk. daS halbe Tausend.
großen Auflage» ist diese Preisverstümmelung noch mar.kanter, z . B. 10000 Frachtbriefe für 59 Mk., EUfracht-brie '

e 67 Mk., Postpaketbegleitadreffen18,25 Mk., Expreß,
adressen 23,75 Mk. Sie erklärt in ihrem Steckbrief
gegen anständige Geschäfte , daß „ eine derart günstige Ge¬
legenheit sich

' kaum mehr bieten dürfte "
; di ,

Firnia gibt somit zu, hiermit eine Schleuder- und Schmutz,
konkurrenz zu treiben , wie sie in einem zweiten Falle
nicht mehr möglich sein kann und betont, daß die äh,,
lichen Schundpreise norddeutscher Firmen noch über¬
trumpft werden können durch das I . Lang' ichr
Verhnnzuiigsoerfahren , indem bei der „zentralen Lag,
Karlsruhes sich die Porto - und Frachtsätze für bte
badischen Herren Auftraggeber wesentlich günstiger stelle »
und emballagefreie Lieferung jedes Quantums erfolgt" .

Mit der Empfehlung merkantiler Drucksachen jeder Att
schließt dieser Uriasbrief gegen die badischen solide»
Druckereien .

Was die badischen Prinzipale der Tarifgemeinschaft
'

gegen diese Wauzengeschäftspolitik tun werden, bleibt ab-
zumarten . Wir empfehlen diesen Bettelbrief, der zum
Johannis est über das ganze badische Land zerstreutwurde, der Würdigung der Karlsruher Gehilsemchaft i»
ihrer Fachpresse und durch geeignete Maßnahmen am
Orte .

— dl. Das Ab - undZuschreiben der Grund-,
Häuser-, Gewerbe- , Einkommen - und Kapitalrentenstener
wird in der Zeit von Montag , den 3. Juli , bis
- amstag , den 8 . Juli , vornlittags von 8— 12 und nach¬

mittags von 3— 6 Uhr im Geschäftszimmer des großh.
Steuerkoimnissars, L a n g e st r a ß e Nr. 64 dahier , vor-
genommen . Wer also in irgend einer Weise glaubt , zp,
Unrecht zu einer Steuer herangezogen zu sein, möge die
Gelegenheit benützen , zu rcktamicren.

-n . Konstanz , 28 . Juni . Die „Konstanz « Zeitung "
läßt sich in Nr . 177 von ihrem Korrespondenten aus
Hausen a . d . Aach berichten , daß am letzten Sonntag ,
den 25 . Juni , dortselbst eine öffentliche Bersammlinig
von unserer Partei stattgefunden habe. Es wird auch
mirgeteilt, daß .der Vorstand des Militärvereins , Herr
Bürgermeister Schwarz, zu gleicher Zeit eine Veriamm»
lung dieses Vereins arrangiert habe und die Mitglieder
vollzählig der Einladung ihres Vorstandes gefolgt seien .
In demselben Bericht der „ Konstanz « Zeitung" heißt es
dann weiter , daß den anderen Ortschaften, wo sozial¬
demokratische Versammlungen stattfinden, das Rezept von
Hausen a . d . Aach zu empfehlen sei. Da der Bürger¬
meister Schwarz von Hausen a . d . Aach der national -
liberalen Partei angehört und die „Konstanzer Zeitung"
den Bericht ohne Kommentar veröffentlicht , so ist hieraus
zu entnehmen, daß die sog. nationalliberale Partei sich
bei Bekämpfung der Sozialdemokratie genau solcher̂
schofler Mittel bedient, wie die Zentrunispartei . Als
auf dem Schwarzwald vor einigen Wochen ein Pfarrers ,
um eine sozialdemokratische Versammlungzu hintertrcibcn,
gleichzeitig i» einer anderen Wirtschaft Freibier ver¬
schenkte , da glaubte auch die „ Konstanz « Zeitung " dies
Vorgehen eines Zentrumsangehörigen tadetn zu müssen.
Nun erivischen wir aber die nationalliberale Partei auf
derselben Fährte . Ei» Unterschied besteht nur darin , daß
der Pfarrer auf dem Schwarzwald in seine Versamm¬
lung mit dem Freibier selber ging , während der Bürger¬
meister Schwarz vvn Hausen a . d . Aach , als Vorstand
des Mititärvereins , eS in fein« eigenen Versammlung
zu langweilig fand und an der sozialdemokratischen Ver¬
sammlung von Anfang bis Ende teilnahm und ein auf¬
merk am « Zuhörer war . , :

Daß die nationalliberale Partei sich solcher Mittels
bedient, um uns die Agitation zu erschweren , das konnte»
lvir auch am 18. Juni in Biethingen beobachten , wo der
Militärverei » uns das Lokal abzutreiben versuchte , was
aber nicht gelang . In Biethingen soll sogar Freiherr
von Hornstein gnädig st geruht haben , höchst
eigenhändig unser Plakat für die internationale
Zusammenkunft in der Wirtschaft von der Wand heruiner-
zureißen. Hornstein gehört auch der nationalliberatcn
Partei an und hat i» derselben schon Vertrauensstellungen
eingenommen. Die nationalliberale Parier mag nur
weiter fahren , uns mit solchen Mitteln ju _ bekämpfen.
Vorteile erzielt diese Partei nicht damit, unsere Partei¬
genossen iverden nur um so energischer die Agitation be¬
treiben , um den Sieg bei der bevorstehenden Landtags»
wähl an unsere Fahne zu heften .

A Bruchsal - 30 . Juni . Brand . Im benachbarte »
ambrücken brach gestern Morgen gegen 11 Uhr Feuer
ls . 2 Scheuern wurden ein Raub der Flammen, ?
chafe verbrannten dabei. Zur Hilfelelstung waren die
euerivehren von Forst und Wiesentbal herbeigeeilt ,
eber die Enlstchungsursache ist nichts bekannt.

* Schonach (Zinken Ochsenberg ),29 . Juni . Nieder »
e b r a n n t ist das Anwesen des Landwirts Rettich -
« Schaden beträgt etwa 9000 Mk. Das Feuer wurde
irch einen Knaben verursacht , der ein brennendes Streich '
,lz in das zerstreute Strohsparst .

* Thuningen (bei Donaueschingen ), 29 . Juni . Tot
ufgefunden wurde in seiner Wohnung der Land'
irt Erhard Strom aus Schwenningen. Man ver«
utet ein Verbrechen .

L . Freibnrg , 29. Juni . Wald fest . Wie aus dem
n
'eratenteil ersichtlich ist, findet am Sonntag da»

laldfest des soziatdemokratischen Vereins statt. Wir er-
chen die Genossen , für eine recht starke Beteiligung ^
rgen . Die Kommission hat alles getan, uin das os"
t etnein schönen zu gestalten. Auch bitten wir die
issen , sich recht zahlreich am Festzug zu beteiligen. D»
ug letzt sich Punkt 2 Uhr von der Restauration -vchiva »»
»s in Bewegung.

— Diejenigen Genossen , welche an der internatio'
,len Zusammenkunft am 9. Juli in Konstanz teilnehE
ollen , werden ersucht, sich in den allernächsten Togo»
nm Genossen W e h r l e zu melden . Derselbe >«»'""
den Abend zwischen 7 und 9 Uhr im „ Storchen"
eldungen entgegen. Die Rückfahrt von Konstanz m -
esellschaftsbillet findet am Montag den 10. Juli sta '

* St . Blasien - 29 . Juni . Erhöhung d c r F l t } I V
reife . Mit dem gestrigen Tage erhöhte sich bei o«
esigen Metzgern der Preis für das Pfund Rindflen °*
m 74 auf 80 Pfg . Die „ St . Blas. Ztg. " schreibt hierzu -
gegründet wird diese Erhöhung mit dem großen Mang, .
, Schlachtvieh, da die Landivicte in der LorausM ,
ner guten Futterernte ihren Viehstand erhöhen und "
enig mehr verkaufen. Es ist dies aber nicht blotz
esigen Bezirke so , sondern allerwärts im Reiche, w
ilb bereits eine Bewegung im Gange ist, die Regleru ^ »
l veranlassen, die Einfuhr von Schlachtvieh L«
ichtern ."

Das ist noch nicht ausreichender Grund für die Flen̂ ,
uerung. Die Wirkungen deS Zolltarifs fangen an,
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l -r* tteberlinge «, 20. Juni . In B i l l a f i n g e ,
t J, di« Scheune des Landwirts Biller nieder,

und eine Kalbin komen in den Flammen um.
een der über 10000 Mk . beträgt , ist nur teilweise

^ -^ » Versicherung gedeckt . Wie die . Konst . Ztg . " meldet,
^ der l erumziehcnde Bahnarbciter Anton Fehr .
' '

ba » von Grcmmelsbach als der Brandstiftung verdächtig
***

* ^Naunheim . 29. Juni . Das Schwurgericht . . .
den 58 Jahre alten Landwirt Franz Josef Grimm

«nb dessen 88 Jahre alte Ehefrau Regina geb . Westen-
ans Oberjcheidenthal wegen Brandstiftung zu je

? wahren Zuchthaus. Die Angeklagten hatten in ihrem
» Lse Feuer gelegt , um in den Besitz der hohen ‘" ~-
«» er 'massiliume zu gelangen. Das Feuer wurde j
bald entdeckt und gelöscht.

* Sölde », 24 . Juni . Erhängt hat sich der
«e-hre alte Landwirt Koloban Müller . Das Motiv

Tat dürste in einem unheilbaren Leiden zu suchen

Abonnementsblüte« ans der bürgerliche« Presse .
Beim

Ver-
jedoch

für die Fleisch .
'

fangen an. si-»

C * Kirchhardt (« . Sinsheim ) , 29. Juni . Ebe
feil « erhängt hat sich hier der 47jährige Taglöhner
« «,. Adam F e l s e r .

Huq dem Reiche.
Offenbach a. M . , 29 . Juni. Bauarbeiter

risiko . Jü einem Neubau im Isenburg -Ring stürzte
beute ein steinerner Erker herab und erschlug den Maurer
Ott. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und fün

'

Kinder .
Ried » 29 . Juni . Ertrunken . Heute Nachmittag

zwischen 5 und 0 Uhr kenterte bei der hiesigen Schleuste
ein Ruderboot. Von den 5 Insassen konnten sich ein
Herr und zlvei Damen retten , eine dritte Dame sowie
der Kaplan Meurer aus Griestheiin ertranken.

Osnabrück , 29. Juni . Folgen der Ueberan
strengung eines Lokomotivführers . Die
Strafkammer verurteilte einen Lokomotivführer aus Del
menhorst wegen Gefährdung eines Eisenbahntransports
-u 100 Mk. Geldstrafe. Der Betreffende hatre an jenem
Tage an etwa 60 Stationen Halt machen müssen und
war so überarbeitet gewesen , daß er nervös wurde. Der
Unfall war belanglos.

Dessau , 25. Juni . Wegen vorsätzlicher
Tötung seiner Gattin wurde der 24jährige
Knecht Franz Schenk aus Meilendorf von dem Dessauer
Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Frau , die etwas be
schränkt, liederlich , unsauber, also das Gegenteil einer
ordentlichen Hausfrau war , hatte ihren Mann wieder
holt durch ihr Betragen schwer gereizt . Sie vernach¬
lässigte auch ihr kleines Kind vollständig , liest es z.
einmal in der Badewanne einschlafen und be ' orgte ruhig
ihre Einkäufe . AIS die Frau eines Nachts ganz grundlos
das schreiende Kind ohrfeigte, erdroffelteSch . sie in seinem
Zorn . Dann hing er sie , um den Verdacht der Täter
schüft von sich abznlenken , an einem Bettpfosten auf.

Hus der Refidenz »
* Karlsruhe » 30 . Juni .

Zur internationalen Zusammenkunft in Konstanz
haben sich nur wenige Genossen von hier gemeldet, so
daß eine Gescll 'chaftsfahrt nicht möglich ist. Uebrigens
ist die Benützung des Kilometcrüeftes insofern billiger,
als man damit Schnellzug ohne Zuschlagszahlung
fahren kann . Sie ist auch bequemer, da dann jeder
fahren kann , wie er will. Wir richten an die Genossen ,
die nach Konstanz wollen , das Ersuchen, sich beim Gr
nossen Krohn in Konstanz , Neugasse 2, anzumelden .
Er wird für Quartier ec . sorgen .

Vom Gewrrbcgericht .
Die Tarifabmachungen der hiesigen Schiefer¬decker , welche in diesem Frühjahr vereinbart wurden,

lassen hinsichtlich der KUndiguiigsfrist die nötige Klarheit
vermissen . Es ist vereinbart , daß Kündigung für ver¬
heiratete Arbeiter bestehen soll . In einer Klagesache, die
der Schieferdecker H. gegen den Schieferdcckermeister
Appel angestrengt hatte, handelte es sich darum, ob die
gesetzliche 14tägigc oder ob 8rägige Kündigungsfrist ver¬
einbart sei . Der Kläger H . lvar 8 Tage nach erfolgter
Kündigung entlassen worden und verlangte nun den Lohn
für eine weitere Woche, da er den Standpunkt vertrat ,
daß 14tägige Kündigung vereinbart worden sei , was aber
vom Beklagten bestritten wurde. Beide Parteien hatten
für ihre Behauptungen Zeugen beigebracht . Das Ge-
wcrbegericht hielt mangels einer anderweitigen klaren
Abmachung im vorliegenden Falle die gesetzliche 14tägiae
Kündigung für mastgebend , nahm aber an, daß der Be¬
klagte in gutem Glauben gehandelt habe, als er den
Kläger acht Tage nach der Kündigung entließ und hieltdarum eine Entschädigung von 12 Mk, für ausreichend .Die Organisation der Schieferdecker wird gut tun, das
bei den Tarifverhandlungen Versäumte nackizuholen und
über die Kündigungsfrist eine klare , bestimmte Abinachung
zu treffen. Auch sollte verlangt werden , daß die ver¬
einbarten Arbeitsbedingungen in den Werkstätten aus¬
gehängt werden.

Als Beklagter stand gestern auch der Herr Maurer¬
meister Mössinger jr , vor dem Gewerbegericht. Vier
ber ihm beschäftigt gewesene Maurer verlangten auf dem
Klagewege die Zurückzahlung der ihnen abgezogenen Jn -
vandenverstchcrungsbeiträge, weil nach ihrem Austritt°us der Beschäftigung sich herausgestellt hatre, dast Herr
Mössinger die abgezogenenBeiträge noch nicht abgelieferthatte^ Zwar behauptete der Herr Mössinger, daß erote Sache an dem auf den Austritt der Arbeiter folgen -
den Samstag in Ordnung gemacht habe, das Gerichtstellte aber fest , daß Herr Mössinger vom 1 . Quartal

Wahres noch mit 50 Mk. Beitragsablieferung im
Rückstände ist, im 2. Quartal noch nichts bezahlt hat und

R
m fraglichen Samstag nur abschlägig 10 Mk. bezahlt“•

fĉ .
er Urteilsspruch des Gewerbegerichts lautete da-

n, daß Herr Mössinger die abgezogenen Beiträge heraus«
Kühlen und an jeden der 4 Kläger 5 Mk. für gehabtenLntverlust bezahlen muß. Und das von Rechts wegen .»« war nicht die Absicht des Gesetzgebers , den Unter-

au‘° ben Versicherungsbeiträgen der Arbeiterrtnm Pump zu gewähren.
« . tüt *in anderer Maurermeister war gestern vor das» ewervegencht zitiert, zog es aber vor, durch Abwesen -
£ {J " alanzen. Eine Anzahl bei ihm beschäftigt ge-« sener Arbeiter und Techniker machen Lohn- und Ent-'Vungungs^ rderungen in Höhe von etwa 1700 Mk. gel-
» ' Em Tage der Zustellung der Ladung konnte Herr

«M ? * gefunden werden. Die Firma Granget
£ »L „,r te Sommerfrische gegangen und so konnte das
^ " ^ gencht den Fall nicht verhandeln. Gestern Mittag
^ oen die Geschädigten , nachdem sie die lange auf die
2? ”" gestellte Geduld verloren hatten, den Konkurs der»UE Granget angemeldet.
trän

"̂
-* !"**" Mochte und Pflichten ans dem Arbeitsver-

allgemeinen Redensarten begründen kann ,seinem Schaden der bei der Firma Model
fn i te Damenschneider M. erfahren. Cr war brief«

fcinJ <Lr ?uernbe Stellung engagiert, vorausgesetzt , daßcf * Leistungen befriedigend waren . So lange nun die
rnzhljch Arbeit hatte, nahm sie keine Veranlassung,. Leistungen des M . zur Grundlage einer Kündigung

» . -»"ho^ ^uden " Stellung zu nehmen . Als aber diebonlber war . wurde M. gekündigt . Dieser glaubte
rin»

'
« « , Grund der Zusicherung „ dauernder* Stellung

Da , °“f viertel ährliche Kündigung zu haben,
beoniin ^ brbegericht aber wie - seinen Anspruch als un«
»e, füri * ab' Da» ist eine Rcahnung an die Arbeiter,
^ ^

wiqen Abinachungen eine klare präzise Form zu
Gesellen des Schlossermeisters Kreis fen.

. »3 .""Adeln fit versäumt hatten, bei Arbeitsantritt
•0 » f Bedingungen zu vereinbaren, am Zahltag mit
fe ft»».* "^gespeist. DaS war den Leuten* ^ bak. Der eine verlangt 40, der andere 45 Pfg.
^- "o^stlohn . Das Gewerbegericht billigte dem einen
ia 79 Aochzahlung von 6,80 Mk., dem andern von' sowie für Zeitversäumnis je 4 Mk. zu.

übrigen Fälle boten weniger Jnteresse-

Quartalswechsel besinne » sich gewöhnlich
bürgerlichen Pretzorgane , baß sie ihren sonst so gcdttldigcn
Lesern doch ein gewisses Programm vorsetzeli niüsien .
Sie wissen zwar ganz genau, dast sie sich nach dem
Ouartalswechsel , wenn das Abonnement erneuert ist, ver
flucht wenig um die Versprechnnqc » kümmern , die
gemacht haben, aber man spekuliert auf die Vergeßlich
feit und Gedankenlosigkeit der Leser und wurstest
alten Stile weiter Da ist es nun erbaulich und ergötz
lich zugleich , diese Blüten , entsprewend der politischen
Richtung , welche die Blätter vertreten, zu einem kleinen
Strauße zusammenzustellen. Er zeigt eine niannigfaltige
Abwechslung .

Mit einer vielangefochtcnen und eines gewissen
humoristischen Beigeschmacks nicht enibehrcndc» Logik trat
der Etilinger „ Landsmann " auf den Plan . An der
Spitze des fanatisierten Katholikenorgans las man :

Das erste und größte
politische' Gebot

für
die Katholiken

der Aemter Ettlingen , Karlsruhe , Rastatt , Pforzheim und
Diirlach

ist das Abonnement
auf den

„ Badischen Landsmann " .
Wie Figura zeigt, präsentiert sich die Einladung au

den ersten oberflächlichen Blick als eine arge Verhöhnung
der Lehren des Katechismus, da die Zeile : politische .
absichtlich viel kleiner gedruckt ist als andere Druckzeilen
Das fühlte selbst der „ Beobachter" heraus und erteilte
seinem christlichen Zeitungsbruder , nachdem mehrere
liberale Organe dieses Monstrum von Abonnements-
einladung aufgegriffen, im Vorbeigehen ein paar kräftige
Hiebe . Der kleine Ettlinger Köter beruhigt sich natür¬
lich dabei nicht und bemerkt bissig : „ Wir bleiben dabei
das erste und größte politische Gebot ftir einen Katholiken
ist das Abonnement auf eine katholische Zeitung und
wenn sich der „ Merkur" mit samt seinem Korrespondenten
(von diesem war die Abonnementseinladung auigegriffen
worden. Red . d . „ Volksfr. "

) auf den Kopf stellt und auf den
Händen eine Reise nach dem Lande seiner Sehnsucht,
nach Preußen , macht ."

In der Sache selbst denken aber die großen und mast
gebenden Zentrumsblätier um kein Jota anders . Sie
machen ' s nur nicht so plump wie der „ Landsmann "

, der
heute den Katholiken verbietet, ein andere» Blatt zu lesen
und morgen die evangelische GemeindeEttlingen zu ihrem
Jubiläum beglückwünscht. Der „ Beobachter " hält es
ür eine Todsünde, wenn der Katholik eine liberale oder
özialdemokrarische Zeitung liest . Er schreibt :

Kein Katholik, der nicht aus geschäftlichen Rücksichten
Interesse etwa am Inseratenteil eines nationalliberale »
Blattes bat , unterstützt die nationalliberale Presse
ebenso wenig unter st ützt ein gläubiger
Katholik die sozialdemokratischePrcsse

In jedes katholische Haus ein Zentrumsbcatt !
Zum Glück müssen sich die katholischen Hausbesitzer

auch evangelische Mieter gefallen lasten , sonst würde das
Blatt auf ein Verbot der nicht katholischen Presse in den
Häusern ihrer Glaubensangehörigen hinwirken .

Welche Mitiel die ZentrnmSleute anwenden, um ihr
Ziel zu erreichen , das hat übrigens dieser Tage der
Bischof Dr . K i r st e i n in Bretzenheim bei Mainz, als
er daselbst die Firmung an Kindern vornahm, recht offen
ausgesprochen . Hochwürden versteht sich vortrefflich da¬
raus, wie man Terrorismus gegen Andersdenkende übt,
ödatz ihn jeder Scharfmacher darum beneiden könnte.
Er sagte :

„ Liebe Frauen und Mütter ! Wenn Ihr für Euren
Bischof wirklich etwas übrig habt , so seht, wenn Ihr
jetzt nach Hause kommt , nach , welche Zeitung Ihr haltet .
Ist es keine christliche, so verlangt ganz energisch von
Eurem Mann , dast Ihr eine solche Zeitung von nun
an nicht mehr in Eurem Hause duldet, selbst dann
nickt , wenn auch Eure Männer de« größten
Spektakel machen . Sagt zu ihnen, eine solche Zei¬
tung könnt Ihr lesen , wo Ihr wollt, nur nicht in
meinem Hanse, denn wenn auch der Mann ein oder
mchrercmale Spektakel macht , er gibt schließlich,um Frieden im Hanse zn haben , doch nach und
bestellt eine andere christliche Zeitung. "
Man macht uns Sozialdemokraten den Vorwurf, wir

.erstörten durch unsere Lehren die Ehe . Selbst wenn das
o wahr wäre wie es nicht wahr ist, dann müssen wir

erklären , daß wir in diesem Geschäfte Stümper sind
gegenüber der Art, wie der Bischof die Frau gegen den
Mann aufzuhetzcn suchte. Die bischöfliche Agitationsrede
hat allerdings nicht bewirkt, daß es „ Spektakel" in den
Faniilien gegebenhat . Unsere Genossen in Bretzenheim haben
dafür gesorgt, daß das „ Gift " der Bischofsrede nicht den
Frieden in den Familien störte. Der Abonnentenstand
unseres Parteiorgans in Bretzenheim , der „ Mainzer
Volkszeitung" , der sich zu dem des ultramontanen Or¬
gans etwa wie 207 zu 80 verhielt, hat sich durch diese
Rede um ein erkleckliches gehoben.

Sucht die Zentrumspresse ihr Geschäft mit dem
Katholizismus zu machen , so tritt die konservative „ B a d
Post " in dieselben Fuststapfen . Ihr Hilfsmittel ist der
-«Srotestantismus . Also hebt sie an :

Die „ Badische Post" ist in Baden das einzige
evangelische Tageblatt , während fast jeder
Amtsbezirk über zwei oder mehr Blätter verfügt, von
denen eines sicher gut katholisch und das andere bei
weitem nicht evangelisch ist.
Hier wie da must die religiöse Gesinnung in Ermange¬

lung eines wirkllichen politischen und wirtschaftlichen
Programms als Lockmittel dienen , um Leser heranzu-
iehen . Nageln wir diese in Wahrheit irreligiöse Ge -

äftspolitik an , dann fallen Geschorene wie Gescheitelte
er uns her und schreien : Gefahr ist im Verzüge; die

Sozialdemokraten wollen dem Volke die Religion aus
dem Herzen reißen . O diese Pharisäer !

Auf ein anderes Privileg , um Abonnenten zu ge¬winnen, beruft sich die „Karlsruher Zeitung " ;ein Privileg , das unseres Erachtens eher eine Einbußean Lesern bringen kann. Das Blatt sagt nämlich , es
ei das erste Organ , welches die Hofberichte und

die amtlichen Veröffentlichungen der Großh . Regierungbekannt gibt . Wir meinen, das Lesen dieler Berichte ist
nicht immer ein Genuß.

Und nun — Inst not losst — die „ Badische
Presse " ! Sie empfiehlt ihren Handel mit den neuesten
Telephonmeldungen und Depeschen wie ein Schacherjude
den Handel mit alten Kleidern. Ohne Programm , ohne
Ziel dient dieses Blatt jedem, der es bezahlt. In der
Abonneinentseinladung lesen wir :

Die „Badische Presse" ist dabei ein durchaus selb¬
ständiges und völlig unabhängiges Organ
von erprobter nationaler Gesinnung. Sie steht allezeittreu zu Kaiser und Reich, Fürst und Vaterland , in
voller Achtung jedes Standes und jeder Kon¬
fession.

Also alles ist zu haben : erprobte nationale Gesinnung,
Achtung vor jedem Stand und jeder Konfession . Wer
ich da nicht m die Arme des „unabhängigen" Organs
virft , der hat kein Verständnis dafür, wie man mit
,̂olittscher Charakterlosigkeit und mit denkfaulem In »
ckifferentismus Geschäfte macht .

Genug der Proben I Ohne sich der Ueberhebung
chuldig zu machen , darf die sozialdemokratische Presse

von sich sagen , daß sie auf solche Quartalsmanöver ver¬
zichten kann.

* Worte «nd Taten . Ein drolliges Straßen¬bild , das eines gewissen ernsten Hintergrundes nicht
entbehrt, bot sich Passanten der Rüppurrerstraste gestern
Nachmittag in der fünften Stunde . In dem kleinen Vor-
gürtchen des Hauses Nr . 74 , an der Ecke der Angartcn-
ttraße , benierkte man eine jedenfalls direkt ans der Kircke
kominende ältere Dame — den » sie hatte das Gebetbuchunter dem Arm —, wie sie den Versuch machlc , eine »
ca . 10jährigen Jungen die Treppe hinauf z » zieheci. DerKnabe schrie jedoch fürchterlich und ivollte nnichcicccndunter allen Ilinständen sich von seiner „ Beschützerin " los-
reißen . Diese aber ließ ii; n nichi locker . Das veranlaßte
eine » vorübergehenden Herrn , sich einzninischen und nach
der Ursache zu fragen beziv , die Freilassung des Knabe »
zn erwirken . Da kam er aber schön an . Die ganzeWut der Dame richtete sich nun gegen den sich Ein-
mischenden u.nd sie machte ihm begreiflich , daß der
Knabe ein paar herabgesallene Birnen — aufgehoben,die Dame also bestohlen habe. Während dieser im hef¬
tigsten Tone geführten Auseinandersetzung, bei welcherder „ unbeugsame" Herr auf die Freilassung des geängstigten Knaben bestand, hatte die Dame noch immer
das Gebetbuch unter dem Arm und den schreienden Knaben
an der Hand — ein Bild , das photographisch festgehalten
zu werden verdiente, um den Widerspruch zwischen den
Worten und Taten mancher Kirchenbesucherinncn aufs
drastischste zu illustrieren. Endlich gab die Dame den
Knaben frei, schimpfte aber noch weidlich auf den sich ent¬
fernenden Herrn , welcher ihr die Rache an dem kleinen
„Dieb" unmöglich gemacht . Sie huldigte anscheinendnicht dem Worte des Nazareners : Die Rache ist mein,
spricht der Herr !

Gerichlszeilung.
Strafkammer I . (Sitzung vom8 Karlsruher

24 . Juni . )
Die schon mehrfach vorbestrafte Dienstmagd Wilhelmine

Ltzise Bippes aus Rintheim entwendete Mitte Mai dem
Dienftinädcheil I . Blösch hier, mit dem sie gemeinsamein
Zunmer bewohnte, aus einem Schließkorb ein PaarStrumpfe im Werte von 1 Mk . und eine silberne Damen¬
uhr mit Kette und Anhänger im Werte von 25 Mk. Die
geständige Angeklagte wurde zu 10 Monaten Gefäng¬nis, abzüglich 26 Tagen Untersuchungshaft, verurteilt .Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gelangte die An¬
klage gegen den hier wohnhaften Wirt Wilhelm Gustav
Zimmermann aus Liedolsheim wegen Sittlichkeits-
Verbrechens zur Verhandlung . Zimmermann hatte sichin den Monaten März und April hier im Sinne des
8 176 Ziffer 3 R .St . G .B. verfehlt . Das Urteil lautete
auf 9 Monate Gefängnis .

Die Berufung des Schiffers Heinrich Ra . ab aus
Ebcrbach , der vom hiesigen Schöffengericht wegen Be¬
leidigung 6 Mk. Geldstrafe erhielt , verwarf das Gerichtals unbegründet.

Am 20 . April stahl das Dienstmädchen Karoline
Christine Zorn aus Gochsheim aus dem Hause Aka -
demiestraße 28 hier der Ehefrau Kreitner aus einem
Kleiderschranke ein Jackett im Werte von 20 Mk. Die
Zorn war bei Frau Kreitner als Laufmädchen beschäftigtund kam dadurch häufig in deren Wohnung. Bei einer
günstigen Gelegenheit eignete sie sich das Kleidungsstückan. Der Gerichtshof erkannte gegen die wegen Dieb-
tahls schon mehrfach vorbestrafte Angeklagte auf 6 Monate
Gefängnis .

Die Berufung der Verkäuferin Paula Barbara Rein¬
ried auS Karlsruhe wegen Unterschlagung und Ent¬

wendung von Nahrungsmitteln wurde nicht verhandelt.
Auf der Kanzlei des hiesigen aroßh . Amtsgerichts

ließ sich am 19. April die Taglöhnerin Karoline Friede¬rike Fink aus Stuttgart , die an jenem Tage in einer
Klagesache vor dem genannten Gerichte als Zeugin ver¬
nommen worden war , 1 Mk . mehr Zeugengebühren an¬
weisen , als sie beanspruchen konnte . Da die Angaben,die die Fink gemacht hatte, um sich diesen Votteil zu ver¬
schaffen , unglaubwürdig erschienen , wurden Erhebungen
gemacht , die ergaben, daß die Zeugin in betrügerischer
Absicht gehandelt hatte . Es wurde daraufhin gegen die
wegen verschiedener Sttastaten schon 28 mal vorbestrafte
Fink wegen Betrugs Anklage erhoben , die heute zuderen Verurteilung zu 4 Monaten Gefängnis fühtte.

In der Berufungssache des Bahnarbeiters Karl Ludwig
Metzger aus Graben wegen Körperverletzung erkannte
das Gericht auf Freisprechung.

L

* Ob es nützen wird ? Die Belohnung für die
Ergreifung des Raubmörders Mogler hat man auf
1000 Mk. erhöht.

* Stadtgartentheater . Die diesjährige Saison be-
gin-lt am Samstag , den 1 . Juli mit der Schwanknovität
„Lutii " , in welchem das gesamte Schauspielpersonal der
diesjährigen Saison sich dem hiesigen Publikum vorstellen
wird . Am Sonntag folgt al» zweite Vorstellung die erste
Operettenaufführung dieser Saison mtt der Novität
„Madame Sherry " von Felix Hugo. Der Erfolg dieser
beiden Novstäten an allen größeren Bühnen in diesemWinter verspricht , daß wir mit beiden Novitäten regt
vergnügte Abende verleben werden.

Die Revolution in Rußland.
Die Revolntion in Warschau .

Ein Oberschutzmann , der an der Schießerei Vom Mon¬
tag beteiligt war , wurde Von einem jüdischen Revolutionär
totgeschossen.

Die Soldaten meutern.
In den Militärbaracken hinter dem Mokotower Ge-

ilden revoltierten , wie die „Gazeta Narodowa"
meldet , die für die Mandschurei ausgemustertenSoldaten verschiedener Regimenter . Zur Niederschlagungdes Aufruhrs wurde «in Detachement kommandiert, welches
auf die Rebellen mehrere Salven abgab . Viele
Soldaten wurden getötet .

Jn Bielestok weigerte sich eine Jnfanterieab -
teilung, in den nach der Mandschurei bestimmten Eisen¬
bahnzug einzusteigen . Sie mußte hierzu gezwungenwerden.

Der Generalstreik
oll am SamStag als Antwort auf die Mobilmachung er-klärt werden.

Die Revolntion in Lodz.
In Lodz haust die Soldateska , wie der Stier im

Porzellanladen . Was ihr in die Hände fällt wird a u s-
eräubert und gemordet .

AIS vorgestern auS einem Hause der Piotrokowska-
traße auf eine Militärpattouille gefeuert wurde, stürzten
sich die Soldaten in das Haus und machten sämtliche

ewohner nieder . Selbst mehrere kleine
inder und die Frauen wurden nicht geschont .

Beim Verlaffen des Hauses trafen die Soldaten auf der
Straße einen Kassenboten .

'Sie schlugen den
Mann nieder , nahmen ihm die 15 000 Rubel, die er
bei sich hatte, und verteilten da» Geld unter sich.

Die Meuterei auf dem Schwarzen Meere .
Das Panzerschiff . Knjä » Potemkin " und das

Torpedoboot, deren Mannschaften nach Ermordung ihrer
Offiziere meuterten , führten , als sie am Dienstag
Abend vor Odessa einttafen , große Revolutions¬

impel an Stelle der kaiserlichen Flagge .
Vorgestern Morgen nahm das Torpedoboot den

ussischen Dampfer „ ESperanca " weg , der
mit 2000 Tonnen Kohlen beladen war . Die Kohlen
wurden auf den „KnjäS Potemkin " verladen.

Nachmittags teilten die Meuterer den Behörden an
der Küste mit, man solle ihnen reichlich Borräte
liefern , geschehe da» nicht bi» Sonnenuntergang , so
würden sie di« Stadt beschießen . Der Gouver¬
neur von Odessa telegraphierte darauf nach Sebastopol
und ersuchte [um schleunige Entsendung eines Ge-
chwaderS .

Die Marine der Schwarze » Meer -Flotte
meutert.

Eiue Melduug des „ Standard " aus Odeffa
dgt , in Sebastopol sei auf vier weiteren

riegsschiffen gleichfalls Meuterei auSge -
brochen und zwei d»r « enternden Schiffe feien 1»
See gegangen , «« dem „ Knjäs Potemkin " sich

« zuschließe «.
Der militärische Aufruhr marschiert.

Auch in L i b a « meuterten di« Matrosen de- östlichen
Kommando». Sie « brachen da» Zeughau » , eigneten

sich Gewehre an und schossen auf dir Woh .
nunge » der Marineoffiziere . Noch in der
Nacht crh

'elt Artillerie der Garnison Befehl, nach dein
Haien abzurücken. Gestern früh wurden Kosaken und ein
Jnfanterie - Regimcnt-dljlM berufen.

Tie Pevolntion in Odessa.
Seit Mittwoch Abend 10 ttbr brennen die

Packhäuser im Hafen . Die Anfständische » schaffendie Ware » fort . Die Perinstc belaufen sich nachMillionen . Dichter Rauch hüllt die Stadt ein .
Während der Nacht kamen im Hafen einige Ex »
p l o s tonen vor . Die erbitterten Z u s a m m e n »
stöße zwischen de » Truppen « nd der
Volksmenge wiederholen sich vielfach . DieToten werden nach Hunderten gezählt ;die Krankenhäuser sind mit Verwundete » überfüllt ,die ärztliche Hilfe ist ungenügend . Die Läden sindgeschlossen; der Verkehr stockt . Die Hauptstraße «sind durch Truppen abgespcrrt . Viele Lente ver¬lassen die Stadt . An den Zusammenstößen mitde» Truppen beteiligten sich auch ote meutern¬den Matrosen des Kriegsschiffes „ FürstPotemkin " . Die Leiche des Matrosen Omeltschckliegt noch immer im Hafen ; die Matrosen fordern ,daß dem Getöteten militärische Ehren er¬
wiesen werden .

Das Renterfche Büreau meldet : 1 Uhr nach¬
mittags : Die Volksmenge richtete im Hafen große
Verwüstungen an und zerstörte alle Lager¬
häuser . 4 oder 5 russische Dampfer gingenin Flammen ans . Gegen 3vv Personen
wurden getötet , darunter mehrere KosakenDas Militär stellte die Ordnung wieder her .

Letzte Nachrichten.
w. Petersburg , 80 . Juni . Wie es heißt, ist der

hier weilende Oberbefehlshaber der schwarzenMeerflotte
und der Häsen , Admiral T s ch u s ch n i n , nach Odessa
abgereist. Nach hier eingetroffenen Meldungen ist der
Kreuzer der Freffvilligenflotte „ Saratow " im Hafen von
Odessa ebenfalls verbrannt worden.

Sebastopol , 30. Juni . Gestern Abend 8 Uhr gingenvon hier nach Odessa 4 Linienschiffe , ein Kreuzer und
einige Torpedoboote . Die Flotte wird von Vizeadmiral" r i e g e r befehligt .

Lodz, 30. Juni . Seit vorgestern finden Massen »
Verhaftungen statt. Bisher wurden 243 Judenund 80 Christen , die sich an geheimen Organisationen
beteiligten, festgenommen , gestern allein 200, die Monopol¬läden plünderten und Barrikaden bauten .

Sosnowice , 30 . Juni . Gegenwärtig befinden sich
Tausende von Arbeitern aus D o m b r o w a" id Zagorze auf dem Wege nach SoSnowice ,
wo ihnen Militär entgegengeht . Die Arbeiter
tragen rote Fahnen . Es werden Zusammenstöße er¬
wartet.

w . Odessa, 29. Juni . Heute Nachmittag fand die
Beerdigung des Matrosen Omeltschuk statt . Der
Sarg wurde von 8 Matrosen, Kameraden des Ver¬
storbenen, getragen. Voran ging die Geistlichkeit . Eine
zahlreiche Menge folgte dem Sarge . Auf dem Wege, den
der Zug nahm , sah man weder Polizei noch Militär .
Die Beisetzung erfolgte auf dem Militärfriedhofe . Heute
Abend wurden in das städttsche Hospital mehrere Per¬
sonen eingeliefert, die bei den Unruhen der letzten Tage
verwundet worden waren

letzte poft .
Berlin , 29. Juni . Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Im Gefecht bei Narus am 17. d . Mts . sind 13
Leute gefallen , 13 schwer verwundet worden,
darunter Major v . Kamptz und Oberarzt Dr . Engel , 17
Mann sind leicht verletzt .

Dortmund , 29. Juni . Nachdem die Vertreter der
Arbeiter die durch den Boykottschutzverband der rheinisch¬
westfälischen Brauereien nach längeren Verhandlungen
aufgestellten Bedingungen angenommen haben , ist heute
Vormittag der über die Verbandsbrauereien verhängte
Boykott für a u fg e h o b e n erklärt worden . Die Be¬
dingungen lauten auf Wiedereinstellung von 123 ausge¬
sperrten Brauereiarbeitern , unter Anrechnung der bis¬
herigen Dienstzeit , Beibehaltung der Lohntarife und Er¬
gänzung der bis Oktober 1905 eintretenden Vakanzen
aus den noch arbeitslosen, ausgesperrten bezw. ausstün -
digen Arbeitern._ _

Vemiioatizeiger.
Karlsruhe . (Metallorbeiterverband , Bauschlosser .)

SamStag den 1 . Juli , abends halb 9 Uhr : Ver¬
sammlung im „ Salmen "

(Ludwigsplatz.)
Dnrlach . (Metallarbeiter .) Samstag den

1 . Juli , abends 6 Uhr (nach Fabrikschluß) : Außer »
ordentlicheMitglieder - Versammlung
im Saalbau zum „Lamm " . Tagesordnung :
1 . Bericht von der Generalversammlung . 2. Auf¬
hebung der Lokalkasse. Es ist jedes Kollegen (auch
der auswärtigen ) Pflicht, zu erscheinen .

2411 . 1 Die Ortsverwaltung .
Hagsfeld . (Soziald . Verein. ) Samstag den 1 . Juli ,

abends 8 Uhr , im Vereinslokal zur „Kanne " :
Autzerordentl . Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : Wahl eines Vorsitzenden. — In
dieser Versammlung sind die Mitgliedsbücher wieder
in Empfang zu nehmen . — Das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist unbedingt notloendig.

Der Vorstand .
Ettlingen . (Soziald . Verein.) SamStag den 1 . Juli ,

abends halb 9 Uhr , findet im Gasthaus zum „Darm¬
städter Hof " Mitgliederversammlung statt , wozu die
Parteigenossen und Volksfreundleser freundlichst ein¬
geladen sind. 2467

Mörsch . (Arbeiter-Wahlverein.) SamStag den 1 . Juli ,
abends halb 9 Uhr : Versammlung im „Deutschen
Kaiser", wozu vollzähliges Erscheinen notwendig ist.

2456 Der Vorstand .
Billingen . (Soz . Verein „Vorwärts ".) Samstag den

1 . Juli , abends 8 Uhr , in der „Tonhalle " (Neben¬
zimmer) : Versammlung. Keiner darf fehlen.

2465 Der Vorstand.

Bmfkaften .
J . <4. Wir können es verstehen , daß Sie den

„ Bolksfreund " gleich Ihren Kollege « in der
Mittagsstunde lesen möchten . Das ist natürlich
unmöglich , wen » Sie ihn erst «m Uhr er¬
halten . Der Verlag hat sich zur Aufgabe gesetzt,
allen Abonnenten das Blatt bis spätestens 3/4 l
Uhr zustellen zu kaffen. Soweit es durchführbar
Ist, wird er alles anfwenden , um diesem Wunsche
der hiesigen Leser Rechnung zu tragen . Habe »
Sie noch etwas Geduld ; der Verlag hofft , auch
den Abonnenten in der Gartenstraße ihre Mtttags -
lektüre verschaffen z« können .

Nach Ettlingen . Lieb ' Vaterland , kannst ruhig
ein, wenigstens der geheimnisvollen versiegelten Briefe

an die Bürgermeisterämter wegen. Diese Briefe werden
nämlich jedes Jahr an die Bürgermeisterämter verschickt.
Es ist dabei also nichts Auffallendes.

W „ Etttlingen . 1 . Am Sonntag Morgen kostet
der Eintritt in den Stadtgarten für Erwachsene 10, für
Kinder 5 Pfennig. 2. Wenn nichts besonderes über
Kündigung vereinbart ist, gilt vom Engagement ab für
beide Parteien die gesetzliche 14tägige, also nicht die
8tägige Kündigungsfrist. _

Offenburg . Vesten Dank. Kleinere Mitteilungen
werden stets gerne ausgenommen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh , Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Sozial »
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik, AuS der
Residenz , Versammlungsberichte, AuS dem Reiche und
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl

iegler . Buchdruckerei und Verlag de» Volksfreund,
eck u. E o. Sämtliche in Karlsruhe .

1
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Heute , Freitag den ZO. Juni , abends 8 Uhr

Militär -Konzert
der Kapelle de»

3 . Badischen Felct -Artillerie -Reg . Nr . 50 .
Leitung : GtabStrompeter O . Schotte .

Abonnenten . 90 Pfg.
Nichtabonnenten . 80 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 2488

Die Musilabonnementskarten bleiben in Geltung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

»eir

SixtriK : }

7. Imb . RrllhstagWchlkrkis.
Sonntag den 2 . Juli , nachmittags 3 Uhr finde« im Gasthaus

zum „ Badischen Hof " in Zell a . H. und abends halb 9 Uhr in
Elgersweier in der Brauerei Armbruster

öfftntl. Ws -AechimlttM
statt . 2466

a : „Vis gegenwärtige politische Sage u. die
Sandtagswahlen “.

Referent : Wilh . Kolb aus Karlsruhe .
Parteigenosien ! agitiert für guten Besuch der Versammlungen.

Das Agitationskomitee .
Soz, Partei des 9 . bad , Reichstagswahlkreises ,

Samstag den 1. Juli , abends halb 9 Uhr, im Gasthaus zum
„ Strauß " in Ottenau

Aollrs -Aersammümg
Thems : „Sie politische Sage in Baden nnd die

bevorstehende Sandtagswahl “.
Referent : Wilhelm Kolb , Redakteur aus Karlsruhe .

Freie Diskussion . "WW
§s ist jedermann freundlich eingeladen.

Das Hgitationohonutee.

Mein - lind Kamm« Karlsruhe
e . G . m . b . H .

Auf sofort oder später haben wir zu vermieten : In unserm Neu¬
bau Kornblnmenstraße 3 , 1. St . eine geräumige Wohnung von 4 Zimmern,
Bad , und reicht . Zubehör.

Auf 1 . Oktober d. Js . : In unfern: Neubau Maienstraße 7 ,
2 . St . eine Wohnung von 3 Zimmern und reich!. Zubehör.

Tybelstraße 20 , 3. St . eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör
Gervinnsstr . 4 , 3 . St . eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör
Kriegstraße 167 , 2 . St . eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör
Mümerstraße 7 , 2. St . eine Wohnung von 3 Zimmern u . Zubehör

Beiverbungen wollen im Bureau , Ettlingcrstraße 3 , bis Freitag de«
30 . d . Mts . , abends 7 Uhr, erfolgen , woselbst die Vergebung stattfindet.
2439.2 Iber Vorstand .

| M Wohitätigkeits - Geld-Lotterie«
bedärftiger Bad . Invaliden , Witwen n . Waisen B

£ Sehr günstige Gewinnchancen ! X
5 Eilt ! Ziehung nächster Woche schon 8 . Juli. 8
12928 Geld
r, 1. "Ä Hk, 20,000 - 20,000
* 3 . SÄ Mk . 5000 ° Mk . 5000
82926 Mk. 19,000 = 19,000
H Lose a 1 St . , 11 Lose 10 St .

gewinne
ohne Abzug

Mark 44,000 *

Porto u. Liste SO Pf.
extra, empfiehlt

St J . Stürmer , Generaldeb . , Strassburg i. £., Langestr. 107.
Karlsruhe :̂ CarlOötz , Hebelstr . il/l5 , C. Wieder,L Michel,E .

- tDahlemsnn, Chr. Frank , J . Heppes, Herrenstr. 25 , Fr . Haselwander,
JfEd Flöge .

Xxn
K
xx
x
X

Ottomane
von 22 Mk. an.

J2»

an
3-ieilige Taschen-Diwans
in Crin d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

Coteline -Diwans
von 32 Mk. an.

o" ^

ft*

ft»
S

Möbel - und
Ausstenergeschäft

Sevy
arkgraftnstr. 21- 23

tsaize sowie einzelue Möbel
in bester Ansfiihrang zu denkbar billigsten

Preisen .
Eigene Tapezierwerkstatt ?.

Großes Lager in Spiegeln, Bildern, Koch¬
herden , Regnlaicure» mit Schlagwerk, 14-

tägig , Bettfeder ».
8ttgltsehe Schlafzimmer und

Bügels.
2332

9

«o
2 S
K-' <1
s «o
3® *

*»
X

S-
S »£ g
e 3s 2 .er «-
* 9
1? f« 2,' a
er =o ^
3 3

<3
o „.
9 I

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 35 Mk. au .

Chiffonniers
matl und Glanz,

in eichen mit Muschelaufsatz
von 38 'Mk. an.

polierte
Schreibtische

von 27 Mk. an.

Nttschikdeik Segribi;
z« verkaufen . 2434

Sofienstraße 14t , 5. St .

Mßn Mb ! . Jimmcr
freie Aus ! cht für f> Mk . monatlich
sofort oder !päker zu vermiet « ».

Augartenstr . 97 » 4 . St . lks.

ZaMlhcm. Unri « frtibnrg .

Sonntag, 2. Juli, nachmittags 2 l
|2 Aljr

Eloßks UlnI h I r II
am Wasserschlösschen (Glömershöh)r reins

„?veii
unter Mitwirkung des Gesangvereins „Treundschaft “, der Kapelle

„Harmonie ** und der „freien Tumersehajt “.

Abmarsch mit M«stk Punkt 2 Mr non der Restauration „Schwanke* *.

Molks - und Kinderöetujligung.
Zu diesem Feste laden wir jedermann, insbesondere die Arbeiterschaft , freund-

ltchst eiN. 2449 .2Das Komitee .
Im Interesse einer jeden

sparsamen und vorsichtigen Hausfrau liegt es , die wirklich hervorragenden Eigenschaften
und Wirkungen der neuen

Preis 25 Pfg . per Carton
kennen zu lernen . Entschließen Sie sich verehrte Hausfrau zu einem Versuche mit dieser Seife ,
die Ihnen die Garantie für volle Reinheit und Unschädlichkeit bietet . In der Rhenus -
Seife erkennen Sie bald diejenige zuverlässige wirksame Seife , mit dein Sie unbedenklich und
mtt vollem Erfolge alle Ihre Wäschestücke , zumal auch solche von empfindlicher Webart , wie
waschbare Seidenstoffe , Spitze « , Gardinen rc . behandeln können .

Rhenus - Seife im Carton ist bei den bekannten Verkaufsstellen der Rhenus -Wasch¬
mittel erhältlich evtl, wende man sich an den Fabrikanten : Adam Helbach , Bonn , der die
nächste Verkaufsstelle gerne angibt . 2450

Pforzheim .
In unfern Neubauten , Zerennerstrasse 49 , gegenüber

dem Benckiserschen Park , sind auf 1 . Oktober d. I . oder früher

Wohnungen ;u muckten.
umfassend je 5 Zimmer , Bad , Küche mit Veranda , Speise¬
kammer , Zimmer - Veranda , Dachstockzimmer , auster diesem
2 Kammern , reichlichstes Zubehör wie Keller , besondere Holz -
und Kohlenräutne , grotzer gedeckter Trockenspeicher und
Trockenplatz im Freien auf demselben Boden . Eingänge zu
unsere « Wohnhäusern vollständig separiert , Ausstattung den
neueste « Ansprüche « entsprechend , Wasserkloset rc.

Näheres zu erfragen
Ortskrankenkasse Pfmggffe 16.

Damenbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen ihre Zellenbäder in

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Eltern sind ganz besonders auf die Badegelegenheit für junge

Mädchen aufmerksam gemacht . 2281 .5
Hochachtungsvoll

Lmms Qirabel, MShlburg , Abstrich.
Warm « Md « , Ztteiche, Waschküche«.

Wein !
offen über die Straße :

Weiss pr. Liier v, 50 Pfg . nl ft
Rot „ 60 ..

ohne Flasche
fj. Flaschenweine »

Cognac, Kitschwasser ,
Zwetsehgenwasser ,

feine Liköre» Champagner etc. etc.
zu den billigten Preisen in */i und Vi

Maschen empfiehlt

t. Sperling , Pcinhuhlug,
Göthestrasse 28 (Saben).

Mööel
jeder Art . sowie eine englische Schlaf -
ztmmereinrichtung billig zu ver¬
kaufe» . 1570

In einer Amtsstadt zwischen Karls¬
ruhe und Rastatt ist eine gangbare

Schlosserei
krankheitshalber mit Werkzeug so¬
gleich zu vermiete « eventuell zu
verkaufen. 2448 .3

Nur tüchtige Leute.wollen sich mel¬
den unrer Kr . 2447 in der Exped .
des Blattes .

3 u. 4 Zimmer-
Wohnungen

Mühlburg , Geibelstraße 1 a, per so¬
fort oder später zu vermieten. Näh .
daselbst , 2 . Stock. 1735

PF~ Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

(50^ ) „Mssin “ (so 4 )
Zu haben in den Droguerien A . Alar ,
Jnk . Keß» Nächst, Jaist / » sch, Zart
/ » sch nnd Kritz Aeiß . 1210 .30

Neue Sommer .
K?alta ~Kartoffeln

per Pfund 12 Pfg .
neue

schottischeVollherioge
per Stück 10 Pfg .,

neue

Egypter Zwiebeln ,
3 Pfd . 20 Pfg .,

empfiehlt 2436

Tritz Reis,
Ecke Rüppurrer - und Luisen¬

straße 68.
blB . Mitglied des Rabatt -

Spar - Vereins Karlsruhe .

seine Uhr gut und billig
repariert haben will, der
bemühe sich nach der Bahnhofstr . 50 .
Eine neue Feder kostet nur 1 .25 M
Glas , Zeiger, je 25 -Z. Andere Re¬
paraturen werden ebenfalls aufs
billigste ausgeführt . Wegen Erspar¬
nis der Ladenmietedaher billigePreise I
Karl Lieds, Uhrmacher ,

Karlsruhe , Bahnhofstr . 50 .

Rädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

fi. Sraun & Co.
Lessingstraße 70.

12415 .15

2 ZjNliuermhkMS
im Hinterhaus , mit Kochgaseinrich¬
tung, auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr . 88,
parterre . 1737

FreieTurnerschaftKarlsni le
Montag den 3 . Jnli .abends 1/29 Uhr , i«
Vereinslokal , Nestaura-'
tton 931iileiii
Kaiserstraße 13,

Um zahlreiches Erscheinen bittet
2453 Der Turnrat .

Allgememe Krankt «- « . Sierbe-
kaste der Metallarb . E . K . 2S

Hambnrg.
Filiale Durlach .

Sonntag den 2 . Juli , vor
mittags 11 Uhr im „Rote » -
Löweu "

Mitglieder-Versammlnog.
Tagesordnung :

1 . Neuwahl der Ortsverwaltung .
2. Berichterstattung von der außer¬

ordentlichen Generalversammlung in
Hamburg . 2463

Um zahlreiches Erscheinen wird
ersucht. Die Ortsverwaltuug .

HvndcvttsttlgettUlg .
Am Samstag den 1 . Juli ds.

Js . , vormittags 10 Uhr werden
im Hundezwinger des städt. Wasen-
ineisters Schlachthausstr. 17 nachver -
zeichnete herrenlose Hunde öffentlich
versteigert :

1 . ein grauer Spitzer (männlich).
2. zwei schwarz und gelb gezeich¬

nete Rottweiier (männlich ).
3. ein schwarzbrauner Colli

(männlich ).
4 . ein weißgelberSchnauzer(männh. '
6 . ein grauer Wolfspitzer „
6 . ein schwarzer kleiner Spitzer

(männlich ).
Karlsruhe den 28 . Juni 1905 .

Städt . Schlacht - und Biehhof -
Direktion . 2426

WlMtMilMg .
Die Lieferung der jährlichen Unter-

stützungsliste soll im Submissionslvege
vergeben werden. Angebote für die
vollständige Herstellung einschließlich
Satz, Druck , Papier und Einband
wollen mir Preisangabe für de»
Druckbogen schriftlich bis zum

Samstag de» 1 . Juli 1905 ,
vormittags 11 Uhr ,

in unseremBureau , Rathaus , Zimmer
Nr . 49 , verschlossen und mit der Auf¬
schrift „ Unterstützungrliste" versehen ,
eingereicht irerden.

Ein Exemplar der UnterstützungS -
lifte Uegt

'
daselbst zur Einsicht auf.

Karlsruhe den 23 . Juni 1905 .
Der Armeurat ;

D o e ck h . 2406

Urgehmg

Die Herstellung von eiserne »
Gitterabschlüffen im Erdgeschoß der
Wersthalle I im Rheinhafe» soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden.

Zeichnungen , Bedingungen und
Arüeitsverzeichnisse liegen auf dem
städtischen Hochbauamt (Rathaus , 2.
Obergeschoß ) Zimmer Nr. 102 zur
Einsicht ans .

Daselbst sind die Angebote ver¬
schlossen und mit entsprechender Aust
schrift versehen längstens bis

Flkitag tun l Juli ds. Js.,
uachmitiags 4 Uhr.

dem Schluß der Vergebung, einzue
reichen . 2452Ä

Karlsruhe den 28 . Juni 1905 .
Städt . Hochbauamt.

Armes, schulentlassenes braves

Mädeksn
findet gute Stelle zu einem Kinde .

Kreuzstraße 9 , 2 . St .

Ein Mädchen
kann unentgeldlich das Nähen er»
lernen . Zu erfragen in der Exped.
des Volksfreund. _ 246-

Schön möbliertes Zimmtt
sofort zu vermieten. 2466

Werderplatz 47 , Hth. , 4 . St . __
Standesbnch -Auszüqe der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

22. Juni : Georg Peter , V . Jakob
Mayer , Möbelspediteur. 25 . Juni :
Emilie Barbara , Bat . Josef Weber,
Lok.-Heizer. 27 . Juni : Willi Euge»«
V. Karl Huber, Rest-Führer .

C' heaufgebote :
27 . Juni : Adolf Haberstroh W*

Selbach, Cigarrenmacher hier, rn»
Luise Schöppler von Baden . Augm-
Spies von Michelfeld , Hauptlehrez
in Dürrn , mit Elisabeth Knauer vo»
hier.

Eheschließung :
28 . Juni : Max Gerbert von hi^

Tapezier hier, mit Lina Rüthmüll«»
von hier.

Todesfälle :
27 . Juni : Albert Weiß , Hoskü«̂

meister , ein Ehemann, all 47 Jah ^
Valentin , alt 6 Monate 16 Tage.
Ludwig Wolf , Schmied . Erika, * *
i Jahr 26 Tage. B. Philipp De»»
Schreiner.


	[Seite 648]
	[Seite 649]
	[Seite 650]
	[Seite 651]

